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XVIII. Jahrgang, 


Der Kaiſer in England. 


Am Dienstag um 5 Uhr Nachmittags kehrte 
der Kaiſer Wilhelm von der Jagd, auf der er 
178 Faſanen, 328 Kaninchen und 1 Rebhuhn ge⸗ 
ſchoſſen hatte, nach Windſor zurück und nahm 
dann im Schloſſe den Thee ein. Die Kaiſer in 
Auaufte Dictoria fiattete im Laufe des Vormittags 
den Prinzeſſinnen der königlichen Familie Beſuche 
ab und unternahm am Nachmittag mit der 
Königin eine Ausfahrt. 

Das Abends zu Ehren des Kaiſers und der 
Kaiſerin in der St. Georgs⸗-Halle veranftaltete 

runkmahl verlief außergewöhnlich glänzend. Die 
Königin bewillkommnete ihre Gäſte in dem großen 
Empfangsfaale. Bon den Damen des diploma- 
tiſchen Corps war nur die Gemahlin des amerika- 
niſchen Botſchafters Choate anweſend. an das 
Mahl ſchloß ſich eine Muſikaufführung der kgl. 
Hauskapelle im Waterloozimmer. Der Minifter- 
präſident Lord Salisbury war in Folge des 
Hinſcheidens ſeiner Gemahlin von der Theilnahme 
an dem Feſtmahl entbunden worden. Im ganzen 
nahmen 140 Perſonen an demſelben Theil 
und zwar außer fämmtlichen Angehörigen des 
königlichen Fauſes und den bereits genannten 
Botſchaftern der deutſche Staats ſecretär des Aus- 
wärtigen Amis, Staatsminiſter Graf v. Bülow, 
das geſammte Gefolge der Majeſtäten, der 
britifhe Militärattahe in Berlin Oberſtleutnant 
Srierſon und das geſammte Perſonal der deut- 
chen Botſchaft in London. Bon Mitgliedern der 

egierung waren anweſend der Lord-Brof- 
kanzler Earl of Halsbury, der Lord-Präfident 
bes Geheimen Raths Herzog vor Devonſhire, der 
Lord-Geheim-Siegelbewahrer Discount Croß, die 
Minifter Hicks⸗ Beach, White-Ridley, Chamberlain, 
Marquis of Candsdomne, Lord Hamilton, Goſchen 
und der Lord Statthalter von Irland Carl 
Cadogan. Auch Lord Roſebern, der Carl of 
Kimberley und andere Mitglieder des letzten 
Cabinets befanden ſich unter den Gäſten, wie 
erner Lord Lons dale, die Offiziere der deulſchen 

riegsſchiffe „Hohenzollern“, „Kaiſer Friedrich III.“ 
und „Hela“, die Feldmarſchälle Discount Wotielen 
und Lord Roberts und General Sir Evelyn Wood. 
Raifer Wilheim ſaß zur Rechten der Königin 
Bıctoria, während die Kaiſerin Auguſte Victoria, 
mit dem Prinzen von Wales zur Linken, den 
Platz gegenüber der Königin inne hatte. Im 
Laufe des Mahles wurden drei Trinkſprüche 

die Königin Victoria, auf den 


ausgebracht. auf 
Kaiſer und die Kaiſerin Friedrich. Den erſten Toaſt 


brachte der Prinz von Wales aus; er erhob ſich mit 
den Worten: Auf Befehl der Königin: der deutſche 
Raifer und die deulſche Kaiſerin!, woraul die deutſche 
Naulonalhymne gejpielt wurde. Sodann erhob 
der Kalſer fein Glas mit den Worten: Die 
Königin! und es wurde die britiſche National- 
bnmne geſpielt. den Toaſt auf die Kaiſerin 
Friedrich brachte wiederum der Prinz von Wales 
aus; auch dieſem folgte das Abſpielen der deutſchen 
Nationalhymne. Nach dem Feſtmahl wurde 
Cercle abgehalten. Kaiſer Wilhelm zeigte während 
des ganzen Abends ſehr heitere Laune Er 
ſtellte perſönlich der Königin die Commandanten 
der „Hohenzollern“ und des „Kaiſer Sriedrich III.“ 
ſowie den Oberleutnant v. Rauch, Commandeur 
des preußiſchen 1. Garde -Dragoner-Regiments, 
Königin von Großbritannien und Irland, vor, 
Mit allen drei Herren unterhielt ſich die Königin 
längere Zeil. 

Mittwoch Vormittag machte der Kalſer einen 
Spofierritt und beſuchte den Herzog und die 
Herjogin von Connaught in Bagſhot. Das Früh- 
Rück nahm der Kaſſer mit der Kaiſerin ein; um 
10 Uhr ließ er ſich von dem Herzog von Connaught 
einige Mannſchaften der Leibgarde im Ahaki- 
Anzuge vorftellen. Am Nachmittage widmete ſich 
der Kaiſer Negierungsgeſchäften und nahm Abends 
8 Uhr an der Familientofel Theil, 

Die Kaiſerin beſuchte Mittwoch Vormittag die 
Sa oß bibliothek, beſichtigte die Originalzeichnungen 
von Holbein und empfing ſodann einige Damen; 
am Nachmittag begab ſie ſich zu Wagen nach 
Cumberland Lodge und nahm Abends ebenfalls 
an der Zamilientafel Theil. Die kaiſerl. Prinzen 
unternahmen Spaziergänge in Begleitung des 
Slügeladjulanten Grafen zu Platen - Kaller mund. 
Am Nachmittage machten noch Kaiſer Wilhelm 

nd Königin Pictoria in Begleitung der kaiſerl. 

rinzen eine Spazierfahrt durch Eton und Slough. 

London, 23. November. An der geftrigen 

jel mit 37 Gänen nahmen außer der könig- 
ichen Jomilie und den Kalferlihen Gäſten u. a. 
Theil: Oberhofmarſchall Eulenburg, Staats- 
miniſter Graf Bülow, Generaladjutant v. Pleſſen 
und der engliſche Geſandte in Berlin. h 


Reichstag. 
Berlin, 21. November. 
Nach der definitiven Genehmigung des Entwurfs 
beireffend die gemeinfamen Rechte der Beſitzer 
von Schuldverſchreibungen erledigte der Reichstag 
deute die Poſtnovelle in dritter Leſung, wobei 
Abänderungen in drei Punkten vorgenommen 
wurden. In zweiter Berathung war der jocial- 
demokratiſche Antrag abgelehnt worden, welcher 
ie private Derbreitung von politiſchen Zeitungen 
— einem Orte auch gegen polizeiliche Be ⸗ 
einträchtigungen auf Grund von Sonntags- 
beillgungs-Derordnungen. wie es in Mecklenburg 
egenüber der focialdemokratifhen Preſſe ge- 
chieht, [hüten wollte. Heute gelang es, dieſem 
Antrage zum Siege zu verhelfen. Die Vertreter 
der Mehrheit des Reichstages, die Abgg. Singer 
(Soc.), Rickert und Liebert (Centr.), betonten 
it allem Nachdruch, daß es hier darauf an- 
omme, eine ſchreſende Ungerechtigkeit aus der 
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ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
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Welt zu ſchaffen. „Gleiches Recht für alle, auch 
für die Socialdemokratie!“ Reichsgeſetz gehe vor 
Landesgeſetz. Ein von dem Miniſterialdirector 
Wödtke gemachter Derſuch, den Reichstag auf 
die Berathung der Gewerbe novelle zu vertröften, 
wo man dieſe Materie ja regeln könnte, machte 
keinen Eindruck. Ein gebranntes Kind ſcheut 
eben Feuer. Mit Recht wurde daran erinnert, 
wie es die Regierung unterlaſſen habe, ihr Ver- 
ſprechen einzulöſen, daß vor dem Inkrafttreten 
des bürgerlichen Geſetzbuches das Berbindungs- 
verbot der Dereine aufgehoben werden ſolle. Für 
den ſocialdemohkratiſchen Antrag ſtimmte auch das 
Gros der Nationalliberalen. 

Nun hat Staatsſecretär v. Podbielski allerdings 
für den Fall der Annahme des Antrages mit 
dem Scheitern des ganzen Geſetzes gedroht. Es 
glaubt aber niemand an die Derwirklichung dieſer 
Drohung, wenn auch der mecklenburgiſche Bundes- 
raths bevollmächtigte v. Oertzen die höchſt naive 
Bemerkung machte, ſchon aus Gründen der 
Collegialität würde der Bundesralh ſich auf die 
Seite Mecklenburgs ſtellen. 

Weitere Aenderungen wurden bei den Artikeln 4 
und 5 beſchloſſen. Zur Annahme gelangte ein An- 
trag Müller-Gagan (freiſ. Dolksp.), den von der 
Poſt zu übernehmenden Aingeftellten der Privat- 
poſtanſtalten ebenfalls eine Entſchädigung zu 
ſichern, falls ihr Beamtengehalt hinter ihren bis- 
herigen Bezügen zurückbleibt. Endlich wurde, 
unter Streichung des in zweiter Leſung 
angenommenen Antrages Richert, der Com- 
miſſions-Beſchluß wiederhergeſtellt, dei Diffe- 
renzen zwiſchen den Eniſchädigungsberechtigten 
und der Poſtverwaltung ein aus Reichsgerichts 
räthen beſtehendes Schiedsgericht als Berufungs- 
inftanz einzuſetzen, ſtait des ordentlichen Rechts- 
weges. Der Zernſprechgebühren-Ordnung ertheilte 
das Haus in dritter Leſung feine Zuſtimmung. 

Die nächſte Sitzung iſt Donnerstag. Auf der 
Tagesordnung fteht die zweite Berathung der Ge⸗ 
wer benovelle. 

— 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 28. November. 
Die Poſtreformen. 

Nach langen und eingehenden Berathungen 
find? nunmehr die Poſigeſetze endgilnng vom 
Reichstage angenommen. Da die urſprüngliche 
Vorlage erhebliche Aenderungen erfahren hat 
und auch die Commiſſionsfaſſung nicht in allen 
Punkten beſtehen geblieben ift, fo ſei hiermit 
nochmals ein Ueberblick über die neuen Beftim- 
mungen in der Form gegeben, die nunmehr zum 
1, April nächſten Jahres Geſetz werden ſoll. 

Den für das große Publikum wichtigſten Punkt 
bilden die langerſehnten Portoverbilligungen 
durch die Erhöhung des Gewichtes für den Zehn 
pfennig-Brief von 15 auf 20 Gramm und die 
ermäßigte Taxe für den Oris- und Nachbar- 
verkehr, welch letzterer ſich zunächſt auf 2248 Ort- 
ſchaften erfirechen wird. Die ermäßigten Sätze im 
Orts. und Nachbarverkehr betragen: 5 Pfg. für 
den frankirten, 10 Pig. für den nicht frankirten 
Brief, für Poſtkarten 2 Pfg., für Druckſachen bis 
50 Gramm 2 Pfg., für Waarenproben bis 250 
Gramm 5 Pfg.; für die höheren Gewichtsſtufen 
find entſprechende Ermäßigungen vorgeſehen. 
Durch eine Reſolution gefordert und von der 
Regierung auch in Ausſicht geſtellt iſt jerner die 
Beförderung von ſogenannten Geſchäftspapieren 
gegen die Druchſachentaxe; auch die Kranken- 
naſſenbücher und Miiglieder bücher von Wohl- 
fahrtsvereinen ſollen als Geſchäftspapiere be- 
handelt werden. 

Neu geregelt werden ferner die Telephonge- 
bühren. Dieſelden werden im allgemeinen als 
Bauſchgebühr erhoben, die mit der Theilnehmer⸗ 
zahl ſteigt und zwar find bei 50— 100 100, bei 
100—200 120, bei 200—500 140, bei 500-1000 
150, bei 1000-5000 160, bei 5000 — 20 000 170, 
bei über 20 000 180 Nu, jährlich für jeden An- 
ſchluß zu zahlen, der von der Vermittelungsſtelle 
nicht weiter als 5 Kilom. entfernt iſt. 

Auf Antrag jedes Theilnehmers iſt jedoch auch ein 
anderer Zahlungsmodus zu geſtatten, und zwar in 
der Weiſe, daß — je nach der Jahl der Anſchlüſſe des 
betreffenden Fernſprechnetzes — eine Grundgebühr von 
60—100 Mk. zu zahlen ift; dazu kommt für jedes 
Geſpräch eine Gebühr von 5 Pfennig und zwar 
mindeſtens für 400 Geſpräche auf das Jahr. Jeder 
Theilnehmer iſt befugt, ſich von den ſeinen Anſchluß 
benutzenden dritten Perſonen die Geſprächsgebühr er⸗ 
ſtatten zu laſſen. Für die Verbindung mit anderen 
Orten werden Geſprächsgebühren erhoben, die für jede 
Verbindung von drei Minuten Dauer je nach der Ent- 
fernung berechnet werden, und zwar ſteigend von 
20 Pfennig für eine Entfernung von 25 Kilometer, bis 
zu 1 Mk. für 500, 1,50 Mk. für 1000 und 2 Mk. für 
mehr als 1000 Kilometer. Für dringende Geſpräche 
wer den die dreifachen Gebühren erhoben. 

Ferner erſtrechen die Reformen ſich auf den 
Zeitungstarif. Die neue Zeitungsgebühr fer: 
ſich zuſammen aus einer Grundgebühr, die 2 Pf. 
für jeden Monat der Bezugszeit beträgt; dazu 
kommt die Erſcheinungsgebühr von 15 Pf. jähr- 
lich für das wöchentlich einmalige Erſcheinen und 
15 Pf. für jede weitere Ausgabe in der Woche 
und ſchließlich die Gewichisgebühr: 10 Pf. jähr- 
lich für jedes Kilogramm des Jahresgewichts 
unter Bewilligung eines Freigewichis von ein 
Kilogramm für ſoviel Ausgaben, wie fie der Er- 
ſcheinungsgebühr unterliegen. Die Beförderung 
von Zeitungen durch expreſſe Boten bleibt unbe- 
ſchränkt geftattet, 


* 

In Bejug auf die Entſchädigung der Privat- 
poftanftalten hat der Reichstag, wie ſchon er ⸗ 
wähnt. die Beſchlüſſe der zweiten Leſung ab- 
geändert und Ran des ordentlichen Nechtsweges, 


für Jedermann aus dem 


wie er nach dem Antrag Richert angenommen 
worden war, das Schiedsgericht der Regierungs- 
vorlage wieder eingeſetzt. die Aenderung kam 
daher, daß die Socialdemokraten, welche dei der 
zweiten Leſung für den Rechtsweg eingetreten 
waren, ſchließlich für den Antrag Hafje auf Wieder- 
herſtellung der Regierungsvorlage ſtimmten. 
Eindruck ſcheinen die Ausführungen des Abg. 
Singer gemacht zu haben, wonach die Actien der 
Berliner Packelfahrt-Actien-Geſellſchaft nach den 
Beſchlüſſen der zweiten Leſung um über 11 Proc. 
in die Höhe gegangen ſind. 


Die Reichstagswahl von Stolp- Lauenburg 
iſt bekanntlich Gegenſtand eines ſehr umfang- 
reichen Proteſtes geworden. Schon früher haben 
wir über dieſen Proteſt ausführliche Mittheilung ge⸗ 
macht. Dort iſt der conſervative Hofbeſitzer Will 
in der Stichwahl gegen den der freiſinnigen Der- 
einigung angehörenden @utsbefier Wüſtenberg 
mit 12861 gegen 11677 Stimmen gewählt 
worden. Wie wir bereits kurz gemeldet haben, 
hat die Wahlcommiſſion vorgeſtern über den 
Anfang des Proteſtes verhandelt. Referenten 
find die Abgg. Ernſt (freiſ. Dereinig.) und 
Dietrich (conſ.J. Dem Umflande, daß die Com- 
miſſion nicht voll beſetzt war, iſt es wohl zuzu- 
ſchreiben, daß mehrere Punkte des Proteſtes 
nicht als erheblich von der Commiſſion angeſehen 
worden ſind. Abgelehnt wurde z. B. der Antrag 
der Reierenien, über die Behauptung des Pro- 


teſtes Beweis zu erheben, daß in dem Stations- 


gebäude der Eiſenbahnverwaltung in Stolp am 
ſchwarzen Breit eine Aufforderung an die Eijen- 
bahnbeamten angeſchlagen war, ſich rege an der 
Wahl zu betheiligen, mit dem Hinweis, daß 
Stimmzettel im Bureau zu erhalten ſeien. Dieſe 
Stimmzettel ſollen nur auf den conjervaliven 
Candidaten gelautet haben. Die Angaben des 
Protestes find uns genauer nicht bekannt, aber 
eine nähere Aufklärung über dieſen Vorgang 
durch Vernehmung der betr, Beamten wäre doch 
dringend erwünſcht. Früher, hat der Reichstag 
ſtets derartige Dorkommnifje unterſuchen laſſen. 
In dieſem Falle wäre es um ſo erwünſchter, als 
die Beanſtandung der Wahl aus anderen Gründen 
wahrſcheinlich iſt und es im allſeitigen Intereſſe 
iſt, ein gajnz vollſtändiges Bild über die viel- 
beſprochenen Wahlvorgänge in dieſem pommer- 
ſchen Wahlkreiſe zu erhalten. 


Die Lage in Oeſterreich. 

Nach langen ſcharfen Debatten lehnte geſtern 
das Abgeordnetenhaus mit 171 gegen 123 
Stimmen ſämmtliche Anträge auf Verſetzung des 
früheren Minifters Thun in den Anklagezuſtand ab. 

Den Wiener Blättern zufolge werden die Be- 
rufungen zum Kaiſer ergehen an den 
Prinzen Liechtenſtein, Dr. Tueger, Abg. Bulat und 
Abg. Poeſche. die Blätter heben hervor, die 
gleichmäßige Berufung an alle Gruppen der 
Rechten und Linker dezwecke offendar die Be- 
Bundung, daß die Wünſche, um deren Erfüllung 
es ſich hundelt, keinen parteimäßigen Charakter 
haben, ſondern Staatsnothwendigkeit bilden. Die 
Mehrzahl der Blätter glaubt vorausſehen zu 
können, daß der gewünſchte Erfolg nicht aus- 
bleiben werde. Das „Jremdenblatt“ ſagt, die 
Parteien würden ſich nunmehr überzeugen, daß 
das Cabinet Clary nur ein unbefangener Anwalt 
des Parlamentarismus und des Staates vor der 
Reichs vertretung fei, Das „Neue Wiener Tagbl.“ 
erwartet, es werde der Majorität gelingen, die 
neu erwachte Oppoſitionsneigung bei einem Theile 
ihrer Mitglieder zu zügeln. 


Das Pariser Complot vor Gericht. 


In der Sitzung des Staatsgerichtshofes am 
Dienstag wurde das Derhör Gusrins fortgeſetzt. 
Derielbe gab Auskunft über die Antifemitenliga 
in Paris und in der Provinz und führte aus, 
die Liga mache keine Politik, fie vertheidige nur 
die Arbeiter gegen die Macht der Juden, auch 
habe fie heine Beziehung zu den Ronaliften. Er 
habe nicht im Einvernehmen mit Déroulède ge- 
handelt, deſſen Abſicht, nach dem Elyſée zu mar- 
ſchiren, er nicht gekannt habe. Er habe niemals 
ein Complot gemacht und von keinem Complotplan 
etwas gewußt. Das Derhör wendete ſich dann zu 
der Affaire des „Fort Chabrol“. Hierzu berichtete 
Buerin, was er und feine Gefährten bei der Be- 
lagerung des „Fort Chabrol“ erlitten hätten. Er 
verſicherte, er habe niemals mit einem ſcharf ige» 
ladenen Revolver auf die Poltzeiagenten geſchoſſen. 
Darauf wurde Dubuc, der Präſident der „Anti- 
ſemitiſchen Jugend’, verhört; er erklärte, er habe 
nur eine Kundgebung gegen die Reviſion des 
Dreyfus-Prozeſſes organiſirt. Als der Advokat 
Evain den Generalprocurator um Aufklärungen 
über einen der gegen Dubuc erhobenen Anklage 
punkte erſuchte, verweigerte der General- 
procurator die Antwort. Mehrere der 
Rechten angehörende Genatoren uud die An- 
geklagten erhoben dagegen heftigen Widerſpruch. 
Die Sitzung wurde unter Lärm aufgehoben. 
Am Mittwoch begann der Präſident Zallières 
das Derhör des Präſidenten der ankiſemitiſchen 
Gruppe in Caen, Brunet. Dieſer erklärte, er ſei 
Revolutionär und gebe zu, gewaltthätige Maß⸗ 
regein angeprieſen zu haben, um die Regierung 
zu ſtürzen. Falltères verhörte ſodann den Anti⸗ 
ſemiten Cailly, der erklärte, er habe ſich an 
keinem Complot betheiligt, 
Juden bekämpft. das Derhör der Angeklagten 
iſt damit beendigt. 2 

Nachdem von einem der Anwälte Anträge ein- 
gebracht worden waren bezüglich der Reihenfolge, 
in welcher die Zeugen vernommen werden ſollen, 
trat der Gerichtshof zu einer geheimen Sitzung 
zuſammen, um über dieſe Anträge zu berothen. 
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Ueber das Refultat wird auf dem Drahtwege 
heute gemeldet: 

Paris, 23. November“ Der Gtaatsgerihts- 
hof hat den Antrag auf vorläufige Haftentlaſſung 
des Dubucs und die Beſchlüſſe betreffend die 
Reihenfolge, in welcher die Zeugen verhört 
werden ſollen, abgelehnt. 


Der füdafrikanifche Krieg. 


Die ſeit geſtern eingetroffenen Ktiegs berichte 
tragen noch daſſelbe Gepräge wie in den letzten 
Tagen: Schlag auf Schlag treffen die britiſchen 
Transportſchiffe in Capſtadt ein, ſo langten erſt 
geſtern wieder mehrere Dampfer mit etwa 3500 
Mann, Ponton- und Luftſchiffer⸗Abtheilungen, 
großen Mengen von Munition und 3000 Maul- 
thieren an; die von den Boeren nun ſchon ſo 
lange und fo hart berannten Poſitionen von 
Ladyſmith, Kimberley und Mafeking halten 
ſich noch immer, während anderſeits der 
Vormarſch der Boeren in Natal mit ſtarker 
Streitmacht fortdauert, jo daß auch Eſtcourt nun- 
mehr völlig abgeſchnitten iſt und die Boeren die 
Bahnlinie zwiſchen Mooiriver und Eſtcourt be- 
herrſchen. - 

Nachſtehend verzeichnen wir zunächſt die aus 
dem Lager der beiden Gegner her rührenden 


Nachrichten aus Natal. 


Ein aus dem Haupiquartier der Boeren in 
Pretoria eingegangener telegraphiſcher Bericht 
vom 20. November wurde heute früh dem Kriegs- 
rath vorgelegt, welcher eine zweiſtündige Berathung 
abhielt. Der Bericht beſagt, daß am Sonnabend 
aus der Richtung von Eftcourt ſtarkes Geſchütz 
feuer vernommen wurde und daß man füdlich 
von Ladnjmith andauerndes Gewehrfeuer hörte. 
Eine kleine Abtheilung der Engländer machle 
heute früh (20. November) einen Ausfall, wurde 
aber jurückgetrieben. In der Nähe von Waſch⸗ 
bank wurden fünf Carabiniers gefangen genom- 
men und nach Pretoria abgeſandt. Die ſchweren 
Transvaal-Geſchütze warfen heute Nachmittag eine 
Anzahl Granaten in die Stadt. 

Durban, 22. November. Die Freiſtaatsboeren 
marſchiren von Weſten über das Fort Nottingham 
an und zählen eima 3000 Mann, führen auch 
Geſchütze mit. Sie fino eifrig mit Fouragiren 
auf den Gehöften beſchäftigt. 

Aus Moviriver wird gemeldet, daß der Feind 
non Norden ber das Artilleriefeuer auf das eng- 
liſche Lager eröffnete. Einige Granaten fielen in 
das Lager, Bisher ſind keine Berlufte ent- 
ſtanden. 

Dieter mar ihburg, 21. Nov. Die Regierung 
erhielt von dem die Freiwilligen von Ladyſmith 
commandirenden Offiſier folgende, vom 18. No- 
vember datirte depeſche: Alle Freiwilligen der 
Poltzeitruppe find wohlauf. Lebensmittel für 
Menſchen und Pferde iind genügend vorhanden. 
Am 15. und auch am Morgen des 16. November 
wer alles ruhig, ein Bombardement findet nicht 
mehr ſtatt, die Wirkungen deſſelben find bisher 
ſehr unbedeutend. Wir find begierig auf Nach⸗ 
richten vom Süden. den Kranken und Der- 
wundelen geht es gut. 

Lorenzo Marquez, 22. November, Eine 
Depeſche aus dem Hauptquartier der Boeren bei 
Ladyſmith besagt: DerFeivkornet des Commandos 
von Pretoria meldet, die Engländer in Ladyſmith 
verſuchten in der Nacht vom 20. November einen 
Ausfall, Sie wurden mit Granatfeuer zurück- 
geworfen. General Joubert meldet in ſeinem 
letzten Bericht, er habe den engliſchen Truppen in 
Eſicourt den Rückzug nach Pietermaritzburg ab» 
geſchnitten und ſie nach Tugela zurückgetrieben. 


Dom Kriegsſchauplatze in Grigua- und 
Betſchuanaland. 

Nach einem Telegramm des „Globe“ aus Cap- 
ſtadt vom 21. November hat die Diviſton Lord 
Methuens den Dormarſch zum Entſatz von 
Kimberley begonnen und Witteputs erreicht. 

Die Boeren halten Belmont Station (30 Kilom. 
nördlich von der Oranjeriverſtation), Kafirs Kop 
und die anſtoßende Hügelkette beſetzt, eine Stel- 
lung, die fie bereits vor 14 Tagen inne hatten, 
als ſie mit einer Recognoscirungsabtheilung unter 
Oberſt: Gougb ins Gefecht geriethen. Eine kleine 
Abtheilung Lancers, welche auf einem Patrouilien- 
ritt begriffen war, erhielt plötzlich Feuer. Drei 
Shrapnells fielen ganz nahe bei ihnen nieder, 
richteten aber keinen Schaden an, und die Pa- 
trouille kehrte unverſehrt nach Orangerider 
ftation zurück. Sie hatte zwei Boerenlager be- 
obachtet; offenbar haben die Boeren Der- 
ftärkungen erhalten; in Belmont haben ſie Ge- 
ſchütze aufgefahren. f 

Pretoria, 22. November. General Snyman 
berichtet von einem am letzten Montag ftatı- 
gefundenen heftigen Kampfe bei Mafeking. Die 
Engländer feuerten heftig gegen die Befefiigungen 


der Boeren. Die Boeren beſchoſſen die britiſchen 


Befefligungen mit gutem Erfolg. Don den Boeren 
iſt ein Mann gefallen; die engliſchen Derluſte find 
unbekannt. 

Im nördlichen Capland 


find die Boeren noch nicht weiter vorgedrungen. 
Die Boeren haben ſogar Naaumport, Eifenbahn- 
Knotenpunkt 60 Kilometer füdlin von Colesberg. 
am 19. November wieder beſetzt. Zur Derſtärkung 
der 1300 Boeren, weiche Colesberg bereits bejeht 
— werden nom 1500 erwarte. Die Boeren 
nd vorzüglich beritten, haben genügend Munition 
und zwanzig Wagen mit Proviant. Die Boeren 
find begleitet von bewaffneten ſchwarzen dienern. 


Neigung zu Verhandlungen! 


Jaſt ſcheint es, als ob bereits Neigung vor- 
handen ſei, Verhandlungen behufs Beendigung 


des Blutvergießens anzuknüpfen. So ver- 
öffentiicht das Blait „Outlook“ ein Tele- 
gramm aus Capſtadt, in dem es heißt, der 
Afrikanderführer Hofmeyr habe in der Hoffnung, 
das Ende des Krieges zu beſchleunigen, einen 
wichtigen Schritt gethan. Auf ſeine Deranlaſſung 
habe ſich der Miniſter für die öffentlichen Arbeiten 
Sauer nach Norden begeben in der öffentlich be- 
kannt gegebenen Abſicht, feine Wähler aus den 
Afrinanderkreiſen in Alimal North zu bewegen, 
paifio zu bleiben. Er werde aber auch verſuchen, 
mit dem dort ſtehenden Zührer der Dranjeboeren, 
Hoffmann, in Berührung zu kommen, und ſich 
bemühen, die Boeren ju überreden, um einen 
Waffenſtillſtand nachzuſuchen. g 

Wie ferner die „Cape Times“ meldet, wurde 
ein Kriegscorreſpondent an der Grenze verhaftet 
und als Gefangener nach Bloemfontein gebracht. 
Derſelbe hatte eine von Schreiner mit Milners 
Genehmigung an Steijn gerichtete Botſchaft bei 
ſich und war mit einem Beglaubigungsſchreibden 
als amtlicher Courier verſehen. — Einer anderen 
Meldung nach enthielt dagegen der Brief 
Schreiners an Steijn einen Proteſt gegen die 
Commandirung britiſcher Unterthanen zum Mili⸗ 
tärdienſt für den Oranje-Freiſtaat. 

Auf eine Herabſtimmung der urſprünglichen 
Hoffnungen der Boeren läßt auch nachſtehende 
deute eintreffende Drahtmeldung ſchließen: 

London, 23. November. der „Times“. 
Cor reſpondent in Lorenzo Marquez meldet jeinem 
Blatte unter dem geſtrigen Datum: Ich hatte 
lange Unterredungen mit dem Transvaaler 
Hauptrihter Gregorowski und mit Dieperinn, 
Mitglied des erſten Dolksraads. Sie ſcheinen 
enttäufht zu ſein, daß keine fremde Macht den 
Boeren zu Hilfe gekommen iſt und geben zu, daß 
das nunmehrige Uebergewicht auf Seiten der 
Engländer ſchließlich ſeine Wirkung thun müſſe. 
Sie gaben ferner der Hoffnung Ausdruck, daß 
die von den Boeren bisher bewieſene Tapferkeit 
Anerkennung finden werde und hoben hervor. 
die engliſchen Gefangenen würden von den 
Boeren gut behandelt. Ich glaube, Gregoromski 
und Dieperink würden Friedensverhandlungen 
gern ſehen. 

die Haltung der Afrikander. 


Aus dem Norden der Capcolonie find in Cap- 
ſtadt einander widerſprechende Nachrichten einge- 
gangen, es beſteht indeſſen kein Zweifel, daß eine 
deträchtliche Anzahl von Afrikandern ſich dem 
Feinde angeſchloſſen hat. Aus Queenstown wird 
gemeldet, daß ſich viele junge Leute aus Alimal 
North den Brabanter Reitern in Dordrecht ange- 
ſchloſſen haben, um der Zwangsaushebung zu 
entgehen. Aus Kerſchel verlautet, daß der Ma- 
giſtrat von Ladnoren auf Derlangen des Com- 
mandanten der Boeren dieſem die Schlüſſel zu 
den ſtädtiſchen Gebäuden übergeben habe. Man 
nimmt an, daß die Invaſion der Boeren das Signal 
zu einer Erhebung der Eingeborenen gegen die 
Boeren bilden wird. . 

Noch bedenklicher klingt folgende aus dem 
Boerenlager ſtammende Drahtmeldung: 

Pretoria, 22. November. Nach Privat- 
nachrichten der „Standard and digger News“ 
ſteht eine allgemeine Erhebung der holländi- 
ſchen Farmer in Natal unmittelbar bevor. Die 
Colonialboeren in den Gebieten, welche von 
der Republik für ihr Territorium erklärt ſind, 
haben ſich den Boeren bereits angeſchloſſen. 

Dieſer „Anſchluß“ ſcheint freilich nicht durchweg 


ein freiwilliger zu fein, wenn anders ſich eine 


auffallende Nachricht über 

Vergewaltigung von Deutſchen 
beſtätigt, die das Reuter'ſche Bureau aus Durban 
vom 21. November wie folgt bringt: 

Die Deutſchen im Diſtrict von Greytown wurden 

von dem Boeren-Commandanten zuſammen⸗- 
gerufen und aufgefordert, den Treueid für 
Zransvaal zu leiſten oder binnen fieben Tagen 
ihre Farmen zu verlaſſen. Die Deuifhen baten 
um eine Friſt zur Berathung. Danach beſchloſſen 
ſie einſtimmig, den Treueid nicht zu leiſten, und 
ſandten ihren Paſtor mit der Mittheilung an die 
Boeren, dieſe könnten, wenn fie wollen, kommen 
und ſie erſchießen, doch ſeien ſie entſchloſſen, ihre 
Heimſtätten nicht zu verlaſſen. Daſſelbe Blatt 
meldet ferner, daß den deutſchen Mitgliedern der 
berittenen Schützen Abtheilung des Bezirks Un- 
woti in ihrer Abweſenheit die Häuſer geplündert 
wurden, während ihre Frauen und Kinder in 
den firömenden Regen binausgetrieben wurden; 
dortige Holländer hätten fih an den Plünde- 
rungen betheiligt. 
HBeſtätigung bleibt abzuwarten. Wir vermögen 
es zunächſt kaum zu glauben, daß die Boeren 
durch ein fo brutales Dorgehen die Sympathien 
vernichten helfen follten, die fie genießen. 

Im übrigen richten ſich die Boeren jedenfalls 
in den occupirten Diſtricten Natals friedlich ein, 
Sie ernannten den Holländer Vermack aus Natal 
zum Richter für die Bezirke von Helpmakaar und 
Umſinga. Derfelbe übt die Rechtspflege nach den 
Grundfätzen der Boeren aus. 

Die Verluſte der Boeren. 


Pretoria, 22. November. Nach amtlichen Be- 
richten betragen die Derluſte der Boeren ſeit 
Beginn des Krieges 90 Todte und 200 Bermun- 
dete, von letzteren iſt eine große Zahl bereits 
weder auf den Kriegsſchauplaß zurückgekehrt. 

Etwas niedrig gegriſſen ſcheinen dieſe Zahlen 
denn doch zu ſein, wenn ſie ſich auf die Kämpfe 
nicht nur in Natal, ſondern auch auf den übrigen 
Kriegsſchauplätzen beziehen ſollen. 

Die Goldminen. 


„er in Johannesburg erſcheinende „Standard 
and Diggers News“, erklärt die Meldung, daß die 
Regierung der Südafrikaniſchen Republik die 
Goldminen zerſtöre, für unbegründet und be- 
merkt, die Minen ſeien im Betrieb und das Gold 
werde für den Zweck der Dertheidigung der Un. 
abhängigkeit des Landes benutzt. Nach Beendigung 
des Krieges werde das Geld zurückgezahlt, und 
die Actionäre in Europa könnten beruhigt fein, 
daß dann keine Minen zu Grunde gerichtet ſeien. 

remen, 21. Nov. Auf Anregung des Bremn 
ſchen Dereins zur Pflege Derwundeter trat ein 
Comité zur Sammlung von Hilfsgeldern für 
die Pflege verwundeter Boeren zuſammen. Üs 
find bereits 8000 Mh. eingegangen. 

London, 21. Nov. Der Herzog von Portland 
überwies 10 000 Pfund Sterling der Geſellſchaft 
vom Rothen Kreuz jum 3wecke der Verwundeten 
pflege in Südafrika. ; 

Doaihington, 22. November. Dem Dernehmen 

ach hat Transvaal es abgelehnt, irgend welche 
Verde llungen ſeitens des Conſuls der Dereinig- 
ten Staaten in Pretoria hinſichtlich der Be- 
kanzlung der gefangenen Engländer entgegen- 


zunehmen, indem es erklärt, derartige Vor- 
ſtellungen müßten durch die Militärbehörden 
gemacht werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 23. Nov. Die hieſige „Deuiſche 31g.“ 
bringt eine Senſations nachricht aus Petersburg, 
wonach der Zar dem Juſtizminiſter defohlen haben 
ſoll, gegen den Jinanzminiſter Witte wegen Miß⸗ 
brauchs der Börſe zu perſönlichen Zwecken die 
Unterſuchung einzuleiten. Witte ſoll einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht haben; den Kerzten ſei es 
aber gelungen, ihn am Leben zu erhalten. Der 
Frau Witte, welche eine Audienz beim Kaiſer nadı- 
ſuchte, iſt dieſe verweigert worden. Mehreren 
anderen höheren Beamten des Finanzminifteriums 
ioll gleichfalls der Prozeß drohen. (Dieſe Nach- 
richt erſcheint durchaus unglaublich und iſt daher 
nur mit größter Vorſicht aufzunehmen. D. RN.) 


* [Das Glückwunſchſchreiben der Berliner 
Stadtverordneten an die Kaiſerin] zu deren 
Geburtstag hatte folgenden Wortlaut: 

„Berlin, den 22. Oktober 1899. Aller durchlauchtigſt 
Großmächtigſte Kaiſerin und Königin! Allergnädigſte 
Kaiſerin, Königin und Frau! In aufrichtiger Treue 
und Anhänglichkeit ſieht an dem heutigen Tage das 
ganze deutſche Daterland auf zu dem Throne, auf 
welchem an der Seite des Erhabenen Gemahls die 
hohe Fürſtin waltet, welche hilfreich und Segen 
ſpendend ihre Kraft in den Dienft werkthätiger Liebe 
ſtellt und allezeit Förderin des Guten und Edlen iſt. 
Uns, die Vertreter der Bürgerſchaſt der Reichshaupt- 
ſtadt, muß dieſe hingebende Arbeit im Dienſte der 
Barmherzigkeit mit um fo größerem Danke erfüllen, 
als wir das Glück haben, unmittelbare Zeugen dieſer 
aufopfernden Thätigkeit zu ſein und uns an deren 
Früchten zu erfreuen. Das abgelaufene Jahr iſt nicht 
in allen Beziehungen ein ungetrübtes geweſen. Zheil- 
nahmevoll und ſchmerzerfüllt vernahmen wir die Nach⸗ 
richt von dem Unfall, der Euere Kaiſerliche und König- 
liche Majeftät betroffen, und uns tröſtete nur die 
Selen daß der Allmächtige, der die Geſchiche der 

enſchen lenkt, Alles zum Beſten wenden werde. Keute 
danken wir Gott, daß er Euerer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät die Geſundheit wieder gegeben 
hat; heute bitten wir den Herrn, daß er in dem neuen 
Lebensjahre ſeine Hand ſchützend und behütend über 
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeftät und über 
Allerhöchſt deren Familie halten möge. Euerer 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät treu gehorſamſte 
Stadtverordnete zu Berlin. Langerhans.““ 

Auf dieſe in warmem und innigem Tone ge- 
haltene Adreſſe war das Schreiben des Ober- 
hofmeifters Irhrn. v. Nirbach die Antwort an 
den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langerhans. 


I die Gelbſtverwaltung Berlins in Gefahr 7] 
In einer politiſchen Correſpondenz aus Berlin 
wird dem nationalliberalen „Hannov. Cour.“ ge- 
ſchrieden, daß der Brief der Kaiſerin nichts Ge- 
ringeres bedeute, als ein weiteres Glied in der 
Kette von Derſuchen, die Gelbfivermaltung von 
Berlin zu veſeitigen und aus der Reichshauptſtadt 
eine von einem Oberpräſidenten regierte Provinz 
zu machen. Nan nenne ſogar fhon ganz offen 
den Namen des Mannes, der zum gouvernemen- 
talen Derwalter von Berlin auserſehen ſei. Zur 
Sache ſelbſt bemerkt die citirte Correſpondenz: 

Die Thatſache, daß die Reichshauptſtadt ſehr 
viel für Kirchenbauten gethan bat, iſt doch nicht 
aus der Welt zu ſchaffen. Erſt als die Stadt 
durch eine mehr als 300 Jahre alte Confiftorial- 
ordnung — —— gezwungen worden war, 
Millionen über Millionen für Kirchenneubauten 
herzugeben, weigerte fie ſich, 
gutwillig zu leiſten. Auch die Berliner Bevölhe 
rung bat, obwohl fie ſehr hohe, erſt im vorigen 
Jahre wieder erhöhte Kirchenſteuern entrichtet, 
viel für neue Kircen geopfert. Es find nun über 
30 neue Gotteshäufer gebaut, aber die meiſten 
derſelben ſtehen Sonntags leer. 


* [Eine ſtärkere polizeiliche Bewachung der 
öffentlichen Denkmäler] ift durch den neuen 
Miniſter des Innern verfügt worden. In erſter 
Linie kommen hierbei die Denkmäler des Thier- 
gartens in Betracht, zu deren Sicherung während 
der Nachtſtunden mehr Schutzmannspoſten als 
bisher herangezogen werden. Einzelne Denkmäler, 
wie beiſpielsweiſe dasjenige der Königin Luiſe, 
bleiben wie bisher dem Schutze der Thiergarten- 
verwaltung unterſtellt und behalten Privatwächter, 
die abwechſelnd Tag und Nacht dort Mache halten. 
Aber auch ſämmtliche Denkmäler innerhalb der 
Stadt ſollen in Zukunft ſchärfer polizeilich beob- 
achtet werden, um frevelhafte Berftümmelungen 
zu verhüten. 


* [Gocialdemohratifcker Geſetzentwurf zum 
Schutze des Coalitionsrechts,] Die jocialdemo- 
kratiſche Froction hatte einen Geſetzentwurf aus- 
gearbeitet, der der Zuchthaus vorlage die For- 
derung eines wirklichen Coalitionsrechts entgegen- 
ſtellt. So lange aber das Zuchthpausgeſetz nicht 
endgiltig beſeitigt war, konnte dieſer Entwurf 
nicht eingebracht werden, denn dem Zuchthaus- 
geſetz durfte unter keinen Umſtänden die Ehre 
einer eingehenden Berathung mit Derbeſſerungs- 
vorſchlägen erwieſen werden. Jetzt hat nach dem 
„Vorwärts“ die Fracuon ſich entſchloſſen, die Be- 
ſtimmungen ihres Entwurfs als Anträge bei der 
Berathung der Novelle zur Gewerbe-Ordnung 
einzubringen. 


* (3m nationalliberalen Verein zu Berlin] 
knüpfte ſich am Sonnabend an einen Vortrag 
über die Kanalvorlage eine Discuſſion, in welcher 
Abg. v. Ennern die Anſicht vertrat, daß die 
Annahme der Dorlage in der nächſten Seſſion 
unwahrſcheinlich und dann die Kuflöſung des 
Abgeordnetenhauſes ſicher ſei. Die politiſchen 
Dereine müßten ſich rechtzeitig rüſten, um unter 
der Parole: „Für oder gegen die Kanalvorlage!“ 
in den Wahlkampf zu ziehen. 


* [Das Disciplinarverfahren gegen Arons.] 
Am Sonnabend hat, wie ſchon gemeldet ift, der 
Disciplinarhof über die Berufung gegen das frei- 
ſprechend: Uriheil der Facultäf in dem Verfahren 
gegen den Privatdocenten Dr. Arons verhandelt. 
Die Eniſcheidung des Disciplinarhofes iſt noch 
nicht bekannt. Ueber die Bedeutung dieſer Ent- 
ſcheidung iſt durch $ 46 des Geſetzes vom 21. Juli 
1852 Folgendes beitimmt; 

„Lautet die Entſcheidung oder das Gutachten des 
Disciplinarhofes auf Freiſprechung des Angeſchuldigten 
oder nur auf Warnung oder Verweis, ſo kann das 
Staats miniſterium, wenn es den Angeſchuldigten firaf- 
bar findet, nicht die Strafe der Dienftentlafjung (hier 
Entziehung der Eigenſchaft als Privatdocent), ſondern 
nur eine geringere Disciplinarſtrafe verhängen ..“ 

Es ſei noch nachgetragen, daß das freiſprechende 
Erkenntniß der Facultät im Namen des Senats 
der Univerſität Geh. Rath Prof. Dr. Guſtav Schmoller 
begründele, der Ankläger Dr. Elſter ftellte im 
allgemeinen den Satz auf, daß ein Socialdemokrat 
ſich der Achtung und des Anſehens als Beamter 
unwürdig mache. Rechtsanwalt Heine beiiriit ent- 
ſchieden die gewaltthätigen Anſichten der jocial- 


weitere Beiträge 


demokratiihen Partei. Auch Seh. Nath Schmoller 
hob hervor, daß nie mand an wirklich revolutionäre 
Pläne der Socialdemokratie glaube; daß insbe- 
ſondere die Wiſſenſchaft, in deren Namen er 
ſpreche, von der Auffaſſung, daß es die Gocial- 
demokratie auf ein gewaltſames Verfahren abge⸗ 
ſehen habe, fern ſei. Geh. Nath Schmoller nahm 
ſich des Beklagten Arons überhaupt in ſehr ent- 
ſchiedener Weiſe an. Er verwies auf ein But- 
achten, das ſchon vor Jahren Helmholtz und 
Zeller abgegeben haben und das dahin lautete: 
Socialdemokratiſche Geſinnung macht einen Privat- 
docenten nicht unwürdig, fein Lehramt an einer 
al. Univerfität auszuüben. Im Gegenſatze zu dem 
Antrage des Anklägers, der wieder auf Dienfi- 
entlaſſung lautete, trat Schmoller für Zrei- 
ſprechung ein. Er ſchloß mit erhobener Stimme: 
„Lieber mit Helmholtz und Zeller unterliegen, als 
mit Elſter ſiegen!“ 

* [Die Dienſtzeit des Eiſenbahnperſonals] 
fol nach einem Erlaß des Eiſendahnminiſters, 
den der „Dorwärte“ veröffentlicht, erhöht werden; 
auf dieſe Weile will man um die Nothwendiggeit, 
neue Arbeitskräfte einzustellen, herumkommen. 
Es bleibt abzuwarten, was der Eiſenbahnminiſter 
zu der Veröffentlichung zu ſagen hat und ob er 
den Erlaß als echt anerkennt. 


Frankreich. 


Belfort, 22, Nov. Etwa 1000 Streikende 
aus Audincourt trafen geſtern Nachmittag auf 
dem Wege nach Paris hier ein. Da der Präfect 
fie hinderte, die Stadt zu betreten, fo zerfireuten 
ſich die Streikenden in die Umgegend, zündeten 
Freudenfeuer an und verbrachten den Nachmit⸗ 
tag mit Vergnügungen. da der Präfect alle 
Anſammlungen unterſagt bat, ſchichen die 
DEREN ſich! an, nach Kudincourt zurückzu- 
ehren. 


Von der Marine. 


Kiel, 21. November. die Taufe des heute 
vom Stapel gelaufenen Kreuzers „Numphe“ 
wurde durch den Bürgermeiſter Klug⸗-Lübeck 
vollzogen. Klug führte in ſeiner Taufrede aus, 
der Kaiſer habe den heutigen Tag als den Ge- 
buristag der Kaiſerin Friedrich für dieſe Feier 
beſtimmt. Volles Derſtändniß für die Bedeutung 
des Verkehrs auf den Weltmeeren ſei auch das 
Erbtheil dieſer hohen Frau. Der Kaiſer habe 
unter der fteis wachſenden Zuſtimmung des 
Dolkes feinen Willen kund gethan, daß 
das deutſche Reich auch Herricher auf 
dem Weltmeere werde und ftark, gewaltig, 
ebenbürtig anderen Nationen, geachtet und ge- 
fürchtet daſtehe. Mit dieſem Ziele vor Augen 
dürfe man mit Stolz und Anerkennung auf das 
blichen, was der deutſche Schiffsbau erreicht. 
Redner gab dem neuen Schiſſe den Wunſch mit 
auf den Weg, es möge über die Meere dahin- 
fahren zu des deuiſchen Reiches Schutz und Trutz, 
in allen Gefahren von Gott beſchiemt werden. 
In das dreifache Hurrah auf den Kaiſer, womit 
die Taufe ſchloß, stimmten alle Anweſenden be- 
geiſtert ein. 


Auf die vom Bürgermeifter Klug aus Lübeck 
dem Kaiſer telegraphiſch erſtattete Meldung über 
den erfolgten Stapellauf des Kreuzers „Nymphe“ 
iſt folgendes Antworttelegramm des Kaiſers 
eingegongen: 

rgermeiſter Klug, Kiel. Es freut Mich, daß Ew. 
Magnificen; als Vertreter der alten Hanfaltadt Lübeck 
heute am Geburtstage Meiner vielgeliebten Mutter bei 
dem Kreuzer „Nymphe“ den Zaufact vollzogen hat. 
Mögen die warmen Worte, welche ſich an dieſen Zu- 
wachs knüpfen, überall im deutſchen Lande volle An- 
erkennung finden, damit Meine Marine in den Stand 
komme, den dauernd wachſenden Anforderungen für 
den Schug unferer überſeeiſchen Intereſſen zu entſprechen. 

Wilhelm L R 

Der Kaiſer hat aus Anlaß des Stapellaufs 
des kleinen Kreuzers „Nymphe“ an den 
Staatsſecretär des Reibsmarineamts aus Windſor 
Caſtle nachſtehendes Telegramm gerichtet: 
„Freudig begrüße Ich den jüngſten Zuwachs 
für Meine Marine. Möge der gute Klang, 
welcher mit der alten „Nymphe“ verknüpft war, 
ein Erbtheil der neuen „Nymphe“ werden.“ 

Der Stapellauf des Kreuzers „Nymphe“ erinnert 
an die alte Glaitdeckscorvette „Nymphe“, welche im 
Zahre 1863 auf der Marinewerft zu Danzig vom 
Stapel lief und Jahre lang hier ftationirt war. 
Bereits im nächſten Jahre war dem kleinen 
jchmucken Schiffe beſchieden, die preußiſche Kriegs- 
flagge mit Ehren zu zeigen. Am 17. März 1864 
griff bekanntlich Capitän zur See Jachmann mit 
den drei Spiffen „Arcona“, „Nympbe“ und 
„Loreley“ bei Jasmund die däniſche Flotte, die 
aus ſieben ſeetüchtigen Schiffen beſtand, an, ein 
kühnes Unterfangen, aber es galt dem Vaterlande 
Dertrauen auf die Kriegstüchtigkeit unſerer kleinen 
Flotte einzuflößen. Späterhin ging die „Nymphe“ 
nach dem Mittelmeer, wurde aber beim Ausbruch 
des preußiſch-öſterreichiſcen Krieges zurück- 
berufen und in Bremerhaven unter Corvetten- 
capitän v. Henk Flaggſchiff der Nordſee- Flottille. 
Beim flusbruch des franzöſiſchen Krieges 1870 
wurde „Nymphe“ unter Corvettencapitän Weickh- 
mann in Danzig in Dienſt geftellt und führte 
gleich am erſten Tage, als ſich die franzöſiſchen 
Schiffe in der Bucht von Danzig zeigten und ſich 
im Putziger Wiek vor Anker legten, den be- 
kannten, in der „Dany. Ztg.“ ſchon öfter be- 
ſchriebenen erfolgreichen Nachtangriff gegen ſie 
aus. Im Juli 1871 ging die „Nymphe“ von 
Danzig aus auf drei Jahre nach Oſtindien und 
Samoa und wurde nach ihrer Rückkehr als 
Schulſchiff für die Schiffsjungen für deren trans- 
atlantiſche Reiſen eingeftellt. Als ſolches hat die 
„Nyumphe“ bis zum Jahre 1885 faſt alle Meere 
der Erde befahren. Nach dreiundzwanzigjäbriger 
Derwendung wurde die „Nymphe“ aus der Lifte 
der Kriegsſchiffe geſtrichen, demnächſt aber noch 
eine Reihe von Jahren für andere Marinezwecke 
verwendet. 

— — — —— ͤ —ꝓ—— en en 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23, November. 
Detterausſichten für Freitag, 24. Nov., 
und zwur für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, feuchtkalt, ſtrichweiſe 
Niederſchlag. Lebhafte Winde. Sturmwarnung. 


[Sturmwarnung] Ein geſtern Mittag er- 
laſſenes Telegramm der Geemarte lautet: Die 
Gefahr ſtürmiſcher nordmeiiliher Winde iſt noch 
vorhanden, der Signalball iſt hängen zu laſſen. 


» [Herr Oberpräſident v. Gofiler] hat ſich 
heute Vormittag auf etwa 14 Tage nach Berlin 
begeben. 


* [Bon der Veichſel.] Aus Thorn telegraphirf 
man heute, daß die Holzflöherei auf der 
Weichſel für dieſes Jahr als beendet angeſehen 
wird. Der ſeit einigen Tagen eingetretene Zrofl 
hat bereits Grundeisbildung dewirkt und es if 
nun das Eintreten ftärkeren Grundeistreibens 
täglich zu befürchten. — Aus Warſchan wird 
finkender Waſſerſtand gemeldet. Nach den vor⸗ 
liegenden Telegrammen betrug er dort geſtern 
2,06, heute 1,91 Meter. 

” [Der Stapellauf des Schnelldampfers 
„Großer Kurfürſt“J auf der hieſigen Schichau⸗ 
ſchen Werft, dort für den Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen erbaut, wird nun voraus ſichtlich am 
2. Dezember ftotifinden. Am 25. November 
läuft auf der Dulcan- Werft in Stettin der von 
der Hamburg Amerika Linie in Bau gegebene 
Dampfer „Hamburg“ ab. 


[Nietenfabrik.] Die auf Dienstag an- 
beraumt geweſene General- Derſammlung der 
hiefigen neu zu gründenden Nietenfabrik ift auf 
Grund einer am Tage zuvor in Königsberg ab- 
gehaltenen Derſammlung ausgefallen und fol 
2 vorausſichtlich am 18. Dezember flatt- 
nden. 


[Beleuchtung der Eiſenbahnzüge.] Nachdem 
die Kcetglengasanſtalt auf dem Bahnhof Dirſcau 
fertig geſtellt und in Betrieb genommen iſt, 
werden nunmehr die Eiſenbahnzüge durch Kcemlen⸗ 
gas beleuchtet. 


» [Ueber die polizeiliche Behandlung der 
Fundſachen] hat, wie wir ſchon berichtet haben, 
der Minifter des Innern am 27. v. Mts. eine 
neue Dienſtanweiſung erlaſſen. die Dienſtan⸗ 
weiſung lehnt ſich an die 88 965—977 des 
bürgerlichen Geſetzbuches an und tritt mit dieſem 
unter Aufhebung des Reglements vom 21. April 
1882 am 1. Januar 1900 in Kraft. 


Nach den neuen Vorſchriſten hat, wer eine verlorene 
Sache findet und an ſich nimmt, dem Verlierer oder 
dem Eigenthümer oder dem ſonſtigen Empfangs berech- 
tigten unverzüglich Anzeige zu machen. Sind die 
Empfangsberechtigten oder ihr Aufenthalt dem Finder 
unbekannt, fo hat er den Fund und die näheren Um- 
ſtände unverzüglich der Polizeibehörde anzu- 
zeigen. Diefer Anzeige bedarf es dei Funden im 
Werthe bis 3 Mk. nicht. Der Finder iſt zur Verwahrung 
der Sache verpflichtet.. Er hat die leicht ver- 
derblichen Sachen, oder wenn deren Aufbewahrung 
mit unverhältnißmäßigen Koſten verbunden iſt, den 
Fund öffentlich verſteigern zu laſſen. Bor der Ver- 
ſteigerung iſt der Polizeibehörde Anzeige zu machen. 
Der Finder kann die Sache oder deren Perfteigerungs- 
erlös an die Polizei abliefern, er muß dies auf An- 
ordnung dieſer. Er kann für zwechmäßige Aufwen- 
dungen Erſatz verlangen. Er hat Anſpruch auf 
Findeclohn. Dieſer beträgt fünf vom Hundert 
bei Werihen bis 300 Mk., von dem Mehrwerth und 
bei Thieren überhaupt nur eines vom Kundert. Der 
Zinderlohn fällt fort bei unterlaſſener Anzeige oder bei 
Derheimlichung des Fundes. Ein Jahr nach der An- 
zeige des Fundes wird der Finder Eigenthümer der 
Sache, falls ihm nicht vorher ein Empfangsberechtigter 


behannt geworden iſt oder dieſer ſein Recht bei der Polizei 


angemeldet hat. Der Finder kann auf das Recht zum 
Erwerbe des Eigenthums an dem Funde verzichten. 
Sein Recht geht in dieſem Falle auf die Gemeinde des 
Fundortes über. Die Polizei hat den Finder über den 
elwaigen Verzicht zu hören bei Ablieferung des Zundes 
oder Erlöſes. Die Polizeibehörden haben über die 
Funde ein Derzeichniß zu führen. Ein Auszug aus dem- 
ſelben ift an Polijeiftele auszuhängen. Bei werth⸗ 
volleren Funden iſt der Auszug in den Zeitungen be⸗ 
kannt zu machen. Nach den Empfangsberechtiglen iff 
ſeitens der Polizei gegebenen Ja zu forſchen. — 
Berluftanzeigen hat die Polizei entgegen zu nehmen, — 
Die Herausgabe des Fundes oder Erlöſes an den 
Berechtigten erfolgt nur mit Zuſtimmung des Finders. 
Sachen, die in den Beihäftsräumen oder Beförderungs- 
mitteln einer öffentlichen Behörde oder Verkehrs anſtalt 
gefunden werden, ſind unverzüglich an die Behörde 
oder Derkehrsanſtalt oder einen ihrer Angeſtellten ab- 
zuliefern, die damit nach den 88 979 u. f. des burger ⸗ 
lichen Geſetzvuches zu verfahren haben. Wird ein Schatz. 
d. h. eine Sache, die ſo lange verborgen gelegen hat, 
daß der Eigenthümer nicht mehr zu ermittein iſt, ent⸗ 
deckt und in Folge der Entdeckung in Beſitz genommen, 
jo wird das Eigenthum zur Hälfte von dem Entdecker, 
zur Hälfte von dem Eigenthümer der Sache erworben, 
in welcher der Schatz verborgen war. 


» [Recitations abend.] Der rührige Kauf- 
männiſche Derein von 1870 veranſtaltet für 
nächſten Dienstag Abend im Apollofaale einen 
Recitationsabend des in Danzig als darſtellender 
Künſtler wie als Declamator allgemein bekannten 
Theater-Directors Herrn Leo Stein aus Brom- 
berg, Der Ertrag ſoll ungeſchmälert dem hieſigen 
Kriegerdenkmals-Jonds zufließen. Herr Stein 
wird den „Haidennaben“ von Hebbel, den 
„Zauberlehrling“ von Goethe, das pfychologiſch 
intereſſante Drama’ „Fritzchen“ aus Sudermanns 
„Morituri” und dann Yumoresken und Dialcht- 
dichtungen vortragen. 


-r. [Berfammiung auf der Niederſtadt.] Im St. 
Barbara-Gemeindehauſe tagte am Dienstag Abend eine 
Derſammlung, die vom Bürgerverein von 1870 einbe- 
rufen war, zu der aber auch Nichtmitglieder Zutritt 
hatten. Hauptgegenſtände der Berathungen waren die 
Frage der Herſtellung einer neuen Brücken verbindung 
der Niederſtadt mit der Speicherinſel beim. dieſer mit 
der inneren Boritadt (Borftädt. Graben) und die Ein- 
richtung einer Eiſenbahnhalteſtelle in der Nähe des 
Petershagener Thores. Ueber den erfteren Punkte 
referirte Herr Brungen. Derſelbe führte aus, daß 
die Niederſtadt durch die Verlegung des Hauptbahn- 
hofes ſeyr benachtheiligt ſei. der Verkehr habe 
dort nachgelaſſen und es werde dieſer ganze 
Stadttheil zurüchbleiben. Es müſſe der Nieder- 
ftadt daher ein Aequivalent durch Herſtellung 
einer beſſeren Verbindung mit der übrigen Stadt ge- 
boten werden. Dieſe Anregung ſei zwar nicht neu, der 
Bürgerverein habe ſchon vor 1½ Jahren beim Magiſtrat 
in dieſer Angelegenheit petitionirt. Damals habe der 
Migiſtrat mit Rückſicht auf die wenig günſtige 
Finanzlage der Stadt ablehnend geantwortet. Die 
Finanzlage ſei zwar auch jetzt nicht günftig. dieſe 
Sache würde ſich aber rentiren, da die Niederſtadt 
ſteuer kräftiger werden würde, während 
fie 1 in ihrer Steuerkraft zurückgehe. 
An der Verbindung hätte aber nicht nur die Nieder- 
ſtadt, ſondern auch der ſüdliche Theil der Stadt, Poggen- 
pfuhl, Zleiſchergaſſe etc., ein Intereſſe, da dieſer ganze 
Staditheil durch die Derlegung des Bahnhofes gelitten 

abe, Was den Gang der Sache anbelangt, is meint 

edner, es würde nicht lohnen, ſich nochmals un den 
Nagiſtrat zu wenden, es würde von dort jedenfalls 
wieder derjelbe Beſcheid kommen wie 1898. Er empfehls 
daher, eine Reſolution an die Stadtverordnetenverſamm- 
lung zu richten und ihn und den Stadtverordneten 
Schmidt mit der Vertretung der ſelben zu beauftragen. 
— Herr Schmidt ergänft die Ausführungen des 
Referenten. Die Nieder ſtadt ſei früher ein ſeht wenig be- 
wohnter @tadiiheil geweſen, fetzt ſeien große Käuſer 
entſtanden. Dit dieſer Veränderung haben aber dis 
Verkehrsverhältniſſe nicht gleichen Schritt gehalten. 
Die Bewohner der neuen Straßen, die dort entſtonden 
find, müſſen weite Umwege machen, wenn fie zu 
Stadt wollen. Beim Magiſtrat ſcheine mai; aller dings 


weniger don der Nothwendigken dieſer neuen Derbin- 
dung überzeugi zu ſein, ſonſt hätte man bei Aufnahme der 
Fünf -Millionenanleihe auch an dieſe Derbindung gedacht. 
Die Herſtellung einer neuen Derbindung ſei abe: ſehr 
dringend, fie habe nicht noch sehn Jahre 3eit, denn 
dis dahin ſei die Riederftadt fängfi in ihrer Ent- 
wicklung weſentlich zurückgegangen. Redner empfahl 
ebenfalls, eine Reſolution an die Gtadiverordneten- 
Derſammlung zu richten. 

Herr Knochenhauer bemerhie, dieſe Anregung 
gehe nicht allein vom Bürgerverein aus. Schon vor 
ca. fünf Jahren ſei dieſe Derbindung angeregt worden, 
Im übrigen fieht Redner nicht ſo ſchwarz, wie 
die Herren Brunzen und Schmidt. Es müſſe 
leder Staditheill auch ſelbſt für ſich ſorgen. 
— Für die Annahme einer Rejolution erklärten ſich 
dei ber weiteren Discuſſion noch die Herren Marotzki, 
Dienet, Mofes und Habel. — Herr Schmidt 
nimmt das Derdienft, die Sache zuerſt öffentlich be ⸗ 
ſprochen zu haben, für den Bürgerverein in Anſpruch. 
— Herr Brunzen beſprach die Beſchaffenheit der »or- 
handenen Brücken und meinte, es fei dringend nöihig, 
daß dieſe entlaſtet werden. Nachdem dann 
noch die Herren Bergmann und Bertram 
ſich für die Herſtellung einer neuen Brückenver bindung 
ausgeſprochen hatten, gelangte folgende Rejolution zur 
einſtimmigen Annahme: 

„Die heute, am 21. November, im St. Barbara - 
Gemeindehauje verſammelten Bürger der Niederſtadt 
und der angrenzenden Stadtiheile richten an die Stadt- 
verordneten-Perſammlung die dringende Bitte, eine 
neue Brücken verbindung 
Speicherinſel und 
ins Auge zu faſſen, da durch Niederlegung der Feftungs- 
wälle am Hohenthor und Bebauung des betreffenden 


Terrains eine langſame Entvölkerung der Niederſtadt 


ju befürchten und dadurch ſchwere Schädigungen der 
dort wohnenden Bevölkerung zu erwarten ſind. Durch 
eine neue Brückenver bindung wür de aber dieſen Uebel 
Händen abgeholfen werden. 


Berührung kommen würden.“ 


Ueber die Errichtung einer Eifenbahnhalteftelle am 
err Schmidt und be- 
gründete dieſe Forderung damit, daß die auf Nieder- 


Petershagener Thor referirte 


ſtadt beſchäftigten Arbeiter jetzt nicht mehr in Ohra, 
St. Albrecht und Prauſt wohnen können, wie früher, 
wo die Züge vom alten Bahnhof abgingen. — Auch 


a, knüpfte ſich eine längere Discuſſion, die zur 


hl einer Deputation, beſtehend aus den Herren 
runzen, Schmidt und Knochenhauer, führte. 


Deputation ſoll beim 


werden. 


Schließlich wurden dann noch Wünſche über beſſere 
Straßen beleuchtung und Neupflaſterung von Straßen 


vorgebracht. 


S. [Gartenbau- Verein.] In der vorgeſtrigen Monats- 


verſammlung des Vereins erſtattete Herr Obſibau⸗ 
über die im 
Oktober d. Is. in Dresden abgehaltene große Obſt⸗ 
ausſtellung, mit welcher die alle drei Jahre wieder- 
hehrende Derſammlung des Deutſchen Pomologen-Ber- 


wanderlehrer Evers - Zoppot Bericht 


eins verbunden war. Die Kusſtellung fand in dem mit 


einem Aufwande von etwa acht Millionen Mark er- 
bauten prächtigen Ausſtellungspalaſte ſtatt, den die 
große Kunſtausſtellung foeben verlaſſen hatte. Trotz 


der Schönheit des Baues erwies ſich derſelbe für 
dieſen 


im Dunkel ließ. Wie ſchon in Hamburg, fo hatte man 
auch hier nach dem Vor bilde von Chicago eine mehr 
decorative Anordnung innerhalb der einzelnen Landes- 
und Provinzialgruppen angewandt. Abweichend von 
der früheren Aufftellung großer Sortimente, welche 
nur wenige Früchte jeder Sorte auf reihenweiſe ange; 
orbneten Tellern zeigten, eur sen dieſes ee n 
n , en auch wi en Sorten 
in größeren e 201 Ae auch 
für die Anbahnung eines Abſatzes großer Vor⸗ 
räthe ſich als werthvoll erwieſen hat. In dieſer Be 
jiehung waren die Provinzen Gadıfen, Brandenburg 
und Oſipreußen vorzüglich vertreten; das Königreich 
Sachſen hingegen hatte der ſchlechten Obſternte wegen 
nur ziemlich mäßige Früchte liefern können. Eine 
Ausnahme machten einige Private und Baumſchulbeſitzer, 
die zum Theil in prächtiger Weiſe ausgeſtellt hatten. 
Beſonderes Intereſſe erregten Schaufrüchen der übrigens 
ungenießbaren Birne „Schöne Angevina“, welche die 
Lehranftalt Geiſenheim im Gewichte von 2 Pfund aus- 
ſtellte. Die Bemerkung, daß der D. Pomol.-D. be- 
abſichtigte, eine ſeiner nächſten Derſammlungen in 
Danzig abzuhalten, gab Deranlaſſung zu einer von 
Irn. A. Bauer eingeleiteten längeren Discujfion über 
die für moderne Großſtädte beſtehende Nothwendighkeit 
der Errichtung eines Gebäudes — wie die welt- und 
ſüddeutſchen „Stadthallen“ —, das in ausreichenden 
und ſchönen Räumen die Abhaltung von Ausftellungen 
und Derſammlungen aller Art geſtatte und dadurch 
zum Mittelpunkte des gewerblichen und Kunſtlebens 
des Ortes werde. Im weſentlichen betheiligten ſich 
die Herren Rathke, 3. Lenz; und G. Schnibbe 


an den Ausführungen, welche alle das Fehlen 
eines derartigen Gebändes bei uns betonten 
und die Möglichkeit ein ſolches ju ſchaffen 


darin erblickten, daß die Stadt und eine Anzahl opfer 
williger Privater die Mittel hierzu zur Verfügung 
stellten. Leider hielt das niemand für ſehr wahr 
ſcheinlich. H. Nathhe wies auf die Errichtung des 
Prauſter Krankenhauſes hin, welches der Thätigkeit 
eines einzelnen Mannes, des Hrn. Dr. Wiedemann sen., 
fein Entſtiehen und ſeinen FJortbeſtand verdanke. — 
Hr. F. Lenz legte darauf Zweige von Chrysanthemum 
vor, auf welchen der fo verheerende Roft ſtark ent- 
wickelt war, der wahrſcheinlich mit engliſchen Neuheiten 
eingeſchleppt worden iſt. Gleichzeitig machte er Mit- 
theilungen über Art und Verbreitung dieſes ſchädlichen 
Püzes. Er hatte eine große Zahl herrlicher Schau- 
diumen, vielblumiger ſtarker Pflanzen, ſowie viel- 
biumiger Sommerſtechlinge von Chrysanthemum aus- 
geſtellt, daneben auch Cucharis und Lilien vorgeführt, 
wofür ihm eine Monatsprämie juerkannt wurde, Auch 
eine Gruppe ſchöner Veilchen in Töpfen von Herrn 
O. 3. Bauer erhielt eine Prämie. 


y. [Die Immebiliar - Feuerſocietdt der Provinz 
Weſtpreußen] hatte im Rechnungsjahre 1898/99 eine 
Einnahme von 851 889 Mk. und eine Ausgabe von 
728 555 Mh., ſchloß mithin mit einem Beftande von 
123 334 Mk. ab. An Reſibrandentſchädigungen wurden 
169 773,50 Mh., an Brand- und Cöſchſchadensver · 
gütungen 436 128,55 Mk. gezahlt. Beihilfen zur Be- 
ſchaffung von Feuerlöſchgeräthen, zur Förderung der 
Bildung gehörig organiſirter Feuerwehren, ſowie zur 
Unterſtützung der bei Brönden verunglückten Cöſch⸗ 
mannſchafſten wurden im Betrage von 500 Mk. ge. 
währt. Als Prämien für Ermittelung von Brand. 
fiftern, für hervorragende Thätigkeit beim Löſchen 
von Bränden und für rechtzeitiges Eintreffen aus- 
wärtiger Spritzen wurden 627 Mh. gezahlt. Seit der 
Uebernahme der IJmmobiliar-Feuerfocietät auf die Pro- 
dinz find 18 Jahre verfloſſen. Während dieſer Zeit iſt 
die Derfiherungsiumme von 76 auf 118 Millionen Mk. 
geſtiegen und es find an Beihilfen zur Beschaffung von 
Feuerlöſchgeräthen und zur Förderung der Bildung ge- 
dörig organifirter Feuerwehren über 87000 Mk. auf- 

ewendet worden. Mit dieſen Beihilfen find u. a. 

Seuerſpritzen beſchafft worden. 


5 — in Bahnhofs - Neſtaurationen.] 
Dielſach iſt die Meinung vorhanden, daß über die 
Bahnhofs wirihſchaſten nur die Bahnpolisei (Stations- 
dorſtand), nicht aber die Ortspolizei die Aufſicht zu 
führen hat. Nach einer Gerichtsentſcheidung jedoch be- 
Ihränken ſich die Functionen der Bahnpolizei nur auf 
gen Eifenbahndienftverkehr, Die Aufſicht über die 

ahngefswirkhſchaſten jedoch ſieht lediglich den Orts- 


zwiſchen der Niederſtadt, 
inneren Stadt (Vorſtädt. Graben) 


Ebenſo liegt dieſe neue 
Derdindung im Intereſſe der inneren Vorſtadt und der 
Kußenwerke, welche Stadttheile dann alle in eine enge 


Dieſe 
Herrn Eiſenbahndirections - 
Präſidenten um Einrichtung einer Kalteſtelle vorſtellig 


weck wenig vortheilhaft, namentlich wegen der 
bei Tage unzureichenden Beleuchtung, welche einzelne 
Abtheilungen — jo auch die weſtpreußiſche — faſt ganz 


Arankheiien 48, 


poltgeibehörden zu. Die Derlängerung der Polizeiftunde 
gilt nur für die Reifenden bis nach dem Abgang des letzten 
Nachtzuges. Andere Gäſte aus dem Orie dagegen darf 
der Bahnhofswirth über die Polizeiſtunde hinaus in 
einer Bahnhofswirthſchaft nicht dulden. 


* (Maul- und Klauenſeuche. ] Nachdem die Ab- 
heilung der Maul- und Klauenſeuche an dem kranken 
Dieh in Langfelde und Gr. Zünderfeld ſowie die 
Ausführung der vorſchriſtsmäßigen Desinfeciion amt- 
lich feſigeſtellt iſt, hat der Herr Landrath des Kreiſes 
Danziger Niederung die für die Oriſchaften Gemlitz und 
Gr. Zünder noch beſtehenden Schutz- und Sperr- 
maßregeln aufgehoben. Ferner iſt in Neinland, 
Tiegenhagen, Dlatenhof,. Reimerswalde, Ziſchau, 
Wiedau, Nohendorf, Marienau, Rücenau, Schöne ⸗ 
berg, Schönſee, Halbnadt, Schadwalde, Mierau, 
Neuteichsdorf, Barenhof, Bärwalde, Dierzehn⸗ 
huben, Neuteicherwalde, Vogtei, Niedau, Neuen- 
huben, Ladekopp, Ziege und Eichwalde (Kreiſes 
Marienburg) die Seuche erloſchen und es ſind die 
Schutz- und Sperrmaßregeln hinſichtlich dieſer Ort⸗ 
ſchaften aufgehoben. 

Dagegen iſt die Seuche noch unter dem Rindvieh in 
Bieſterfeide, Eſchenhorſt, Kahnaſe. Kl. Lichtenau, 
Lindenau. Mielenz, Gr. Montau, Kl. Montau und 
Rofenort (Kreiſes Marienburg) ausgebrochen und da- 
her die Sperre über dieſe Oriſchaften verhängt worden. 
Auch im Kreiſe Elbing iſt die Seuche wieder in 10 
Ortſchaften neu ausgebrochen. 


® (Cotterie.] In der am 20. d. Mis. beendeten 
Ziehung der 8. großen Berloojung zu Baden- 
Baden fiel der erſte Hauptgewinn im Werthe von 
30 000 Mk. auf Nr. 77937, der zweite Haupigewinn im 


Werthe von 10000 Mk. auf Nr. 31610. 2 Gewinne 


im Werthe von je 3000 Mk. auf Nr. 59 844 und 81 595. 


20 Gewinne im Werthe von je 800 Mk. auf Nr. 1872 


17995 36 312 51904 72 773 73604 89 758 93646 
111178 115453 134 342 141931 144 606 


17451 26764 30 6 
173 803 180 589 200 536 203 937 212 824. 


8. [Todtenfeſtpredigt.] Auch in dieſem Jahre er- 
fcheint wieder zum Todtenfeſt eine Predigt des Herrn 
Generalſuperintendenten D. Döblin im Verlage der 
Evang. Vereins buchhandlung, Die Predigt iſt zum 
Bertheilen auf den Kirchhöfen und in den Gemeinden 
beſlimmt. Für den Einzelverkauf ſind Predigten auf 
beſſerem Papier hergeſtellt. Bisher find 20 000 Exemplare 
von dieſer Predigt in Weſtpreußen beftellt. 


* [Ein Trauerfall] vat die Familie des Kerrn 
Pfarrers Cute in Langfuhr betroffen. Es wird uns 


darüber aus Berlin per Draht gemeldet: Der expedirende 
Secretär beim Reichspatentamt, Leutnant a. D. Robert 


Köhler wurde geſtern beim Spaziergange auf der 
Straße vom Schlage betroffen und ſtarb auf der Stelle. 
Eine Tochter des Herrn Köhler iſt an Herrn Pfarrer 
Lutze in Langfuhr verheirathet. 


O TReue Danziger Poſtkarten.] In dem bekannten 


Verlag von Clara Bernthal hier find weitere 10 Neu- 
heiten in Poſtkarten erſchienen, darunter zwei geſetzlich 
geſchüßte Handcolorits, welche originell wirken. (Die 
Anſichten kommen aus einem defecten Couvert zum 
Dorſchein.) Die Ausführung derfelben iſt hünſtleriſch. 
Gleichfalls find Lichtdruckkarten mit kleinen angepaßten 
Vignetten bemerkens werth. 


8 IRNadfahrerunfall.] Der Maurergeſelle Hugo 
1 aus Kladau ſtürzte auf der Chauſſee von 

ladau nach Prauft mit dem Rade und kam fo un- 
glücklich zum Fall, daß er eine Gehirnerſchüſterung er- 
litt. Man brachte den Verunglückten per Wagen nach 
dem chirurgiſchen Stadtlazareth. 


§ [Todesfälle,] Der Schloſſer Paul Cabudda, z der, 


wie gemeldet, in ſeiner Wohnung binfiel und ſich dabei 
einen Schädelbruch zuzog, iſt 
Folgen dieſes Unfalles im Stadilazareth in der Sand- 


eſtern Abend an den 


grube geſtorben. Er hinterläßt eine Wittwe mit einem 
Kinde. — Ein jäher Tod ereilte geftern den Arbeiter 
Carl Schwarz von hier. Er klagte am Morgen über 
Kalsſchmerzen und Luftmangel. dieſe Beſchwerden 
nahmen rapide zu, daß die Frau einen Arzt herbeirief, 
Letzterer ordnete die ſofortige Ueberführung des Mannes 
nach dem Stadtlazareth an. Leider war die auf- 
getretene Kehlkopfgeſchwulſt bereits ſoweit vorge- 
ſchritten, daß der Mann auf dem Transport nach dem 
Lazareth erſtichte. Der jo jäh ums Leben gekommene 
Mann hinterläßt eine Frau mit neun unerjogenen 
Kindern. 


r. [Strafammer.] Der Tiſchlergeſelle Ziemann, 
welcher an dem großen Silber-Einbruchsdiebſtahl bei 
Herrn Kaufmann Meinas an der großen Allee be- 
theiligt war und dafür kürzlich von der Strafhammer 
zu einer Zuchthausſtrafe von zwei Jahren und zwei 
Monaten verurtheilt wurde, hatte ſich am Dienstag 
wieder vor der Strafnammer zu verantworten. Diesmal 
lautete die Anklage auf Wechſelfälſchung und ver- 
ſuchten Betruges. Im Februar dieſes Jahres er ſchien 
in einer hieſigen Zeitung ein Inſerat, auf welches ein 
ſicherer Wechſel über 300 Mk. mit 30 Mk. Verdienſt zum 
ſofortigen Verkauf angeboten wurde. Hierauf reichte 
der penſionirte Cocomotioführer Brusberg eine Offerte 
ein. Bald darauf erſchien auch ein junger Mann bei 
Brusberg, welcher vorgab, der Sohn des hieſigen 
Malermeiſters Herrn Gelcz zu fein, und einen Wechſel 
über 300 Mark präſentirte. Dieſer Dee war von 
dem Reſtaurateur Herrn Deleske für den Matermeifter 
Herrn Gelcz ausgeſtellt. Auf die Frage des Herrn 
Brusberg, wo der junge Mann den Wechſel her habe, 
antwortete dieſer, fein Voter, der Malermeiſter Selsz, 
welcher krank liege, habe ihm den Wechſel gegeben, 
um ihn zu verkaufen. Da an dem Wechſel etwas nicht 
in Ordnung war, machte Brusberg den jungen Mann 
darauf aufmerkſam; dieſer entfernte ſich denn auch, 
erſchien aber bald wieder mit einem richtig ausgestellten 
Wechſel. Nun kam Brus berg die Sache verdächtig vor. 
Er behielt den Wechſel bei ſich und beſtellte den jungen 
Nann zu einer beſtimmten Zeit, angeblich um das 
Geld abzuholen. Derſelbe erſchien aber nicht mehr, es 
kam nielmehr ein anderer junger Mann, den Brusberg 
feſtnehmen laſſen wollte. Dieſer merkte es aber und 
entfloh. Eine Unterſuchung ergab, daß der Wechſel 
gefälſcht war. Die Fahndungen der Polizei nach dem 
Fälſcher blieben lange ergebnißlos. Als Ziemann 
des Silber Einbruchs - Diebſiahls wegen ver- 
haftet wurde, kam man, da die Beſchreibung, 
die Brusberg von dem Fälſcher gegeben hatte, auf 
Ziemonn paßte, auf den Gedanken, daß Ziemann den 
Wechſel gefälſcht habe. Brusberg wolile in Ziemann 
auch den jungen Mann erkennen, der zuerſt bei ihm 
mit dem Wechſel geweſen iſt. Ziemann beftritt da- 
gegen feine Schuld. Auch bei der Verhandlung vor 
Gericht blieb Brusberg dabei, daß Ziemann mit dem 
Wechſel bei ihm geweſen ſei. Das Gericht überzeugte 
ſich indeß nicht von der Schuld des Angeklagten und 
erkannte auf Freiſprechung. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs - Borgän 
vom 12. Novbr. bis zum 18. Novbr. 1899.) rer 
boren 39 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 81 Kinder, 
Zodigeboren 1 männliches Kind. Geſtorben (aus- 
ſchließlich Todtgeborene) 25 männliche, 29 weibliche, 
insgeſammt 54 Perfonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich, 2 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: acute Darmkrankheiten einſchließlich 
Brechburchfall 2, darunter a)- Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 2, b) Brechdurchfall von Kindern bis 
3 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 3, acute 

ankungen der Athmungsorgane 2, alle übrigen 
ewaltſamer Tod: a) Derunglückung 
ſigeſte lte gewaliſame Einwir kung 2. 


— — 


oder nicht näher 


156 928 
157 257 190 786 193 937 195 456 211816 216 000. 
20 Gewinne im Werthe von je 400 Mk. auf Nr. 4236 
00 40016 46685 52366 54603 
58134 64905 71158 71562 88433 104532 171212 


Aus den Provinzen. 


% Aus dem Danziger Werder, 22. Nov. Eine 
ſeltene Himmelserſcheinung iſt hier am Dienstag 
Morgen beobachtet worden: Dienstag Morgen um 
6¼ Uhr erblichle ich am nordöſtlichen Himmel einen 
hellglänzenden Körper, ſcheinbar einen Fuß im Durch ⸗ 
meſſer, welcher ſich nach einem Ende juſpitzte und 
einen ſchön glänzenden Schweif von ca. zwei Meter 
hatte. Blitzſchnell bewegte ſich der Körper abwärts 
der Erde zu. In der Höhe der Chauſſeebäume wurde 
die Erſcheinung kleiner und löſte ſich dann in viele 
kleine Körper auf, die wunderbar ſchön in den Regen- 
bogenfarben glänzten und ſchließlich verſchwanden. 

Neuſtadt, 22. Nov, Aus Anlaß der goldenen 
Hoteit des Hegemeiſter Schröder'ſchen Ehepaares in 
Mechau ift dem Jubelpaare die Ehejubiläums- Medaille 
verliehen worden. — Nach der Bekanntmachung des 
hiefigen Kreisausſchuſſes iſt die neue Kreischauſſee 
Idasruh-Strepſch fertig ausgebaut, durch die Provinzial - 
behörde abgenommen und dem öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. 

* Carthaus, 21. November. das Zeſt der 
goldenen Kochzeit beging am 19. d. Mis. das Arbeiter 
Albrecht Drewa'ſche Ehepaar in Boriſch. Dem Jubel - 
paare ift aus Anlaß dieſes Zeites ein Gnadengeſchenk 
von 30 Mk. bewilligt worden. Eine Geldſpende in 
gleicher Höhe eg der Beſitzer des Gutes. Herr 
Hoene-Leejen, ur Fahrt zur Kirche ftellte die Buts- 
Adminiſtration das befte Gutsfuhrwerk. Die Drewa : 
ſchen Eheleute find ſeit 50 Jahren auf dem Gute 
Boriſch wohnhaft. 

Graudenz, 22. Nov. In Folge einer unfinnigen 
Wette büßte der Dachdeckergehilfe Muromshi aus 
Graudenz ſein Leben ein. Er befand ſich in einem 
Schanklokal und ging mit einem anderen Gaſte die 
Wette ein, innerhalb einer Stunde einen ganzen Liter 
Schnaps ju trinken. Faſt in einem Zuge trank er den 
Branntwein aus, fiel aber gleich danach beſinnungslos 
zu Boden und ſtarb nach einigen Stunden. 

8 Narienwerder, 21. Nov. Ein myfteriöfer Vor- 
gang, der ſich in dem Dorfe Doſſoczun bei Garnſee er- 
eignet hal, wird dort viel beſprochen. In der Nacht 
vom 11. zum 12. d. Mts. wurde auf dem Kirchhofe zu 
Doſſoczun ein Grab geöffnet und aus dieſem eine 
Kinderleiche geraubt, die im Auguſt d. Js. beerdigt 
worden war. Für die Perſon des Thäters fehlt jeder 
Anhalt. Man iſt geneigt, den auffälligen Raub für 
Er That des Irrſinns oder des Aberglaubens ju 

alten. 

Königsberg, 22. Nov. Durch einen Nevolverſchuß 
ins Kerz machte geſtern Nachmittag ein erſt vor 
wenigen Tagen aus der Provinz zu ſeinen hier woh - 
nenden Eltern zum Beſuch gekommener 20 Jahre alter 
Kpothekerlehrling feinen Leben ein Ende, Das Motiv 
der That iſt nicht bekannt, 

* Ein Parteitag der freifinnigen Volkspartei 
für Oſtoreußen findet nach der „K. H. 3.“ am 
Sonntag, den 3. Dezember, in Königsberg ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen in erſter Linie 
Organiſationsfragen. 

Pillau, 23. Nov. Zu der Strandung de 
Dachskutters auf der Zrifchen Nehrung, von der 
wir geſtern meldeten, berichtet man aus Memel, 
daß der Stolpmünder Lachs kutter zum Fiſchfang 
nach Memel gekommen und Dienstag Abend von 
dort zurück nach Stolpmünde in See gegangen 
war. Mit dem ſinkenden Schiff find, wie ſchon 
mitgetheilt, alle vier Inſaſſen, der Schiffseigen⸗ 
thümer Eichhorſt, ſeine Schwägerin, Wittwe Eich- 
horſt, und zwei Söhne der letzteren, ertrunken. 

Koſten, 22. Nov. Eine Feuersbrunſt brach 
eſtern im Innern der in der Renovirung be- 
findlichen katholiſchen Pfarrkirche aus. Die 
Sakriſtei wurde ſammt Inhalt vollſtändig zerſtört, 
und zwar wurden ſämmtliche Ornamente, ſechs 
goldene Kelche, ein fllbernes Kreuz im Wertve 
von 600 Mk. und die geſammte Kirchenwäſche 
ein Opfer der Flammen. Durch die gewaltige 
Rauchentwicklung litt die noch nicht beendete 
Renovation außerordentlich. Es liegt Brand- 
ſtiftung vor. 

Memel, 22. Nov. [Eifendahn-Attentate.] In der 
Nacht zum Sonntag mußte auf der Strecke zwiſchen 
Jugnaten und Keydekrug der Inſterburger Perſonenzug 
vom Loromotivführer zum Halten gebracht werden, da 
die Schienen mit Steinen belegt waren. Man fand 
etwa 120 fauſtgroße Steine, ſowie einen Kilometer 
ftein auf dem Geleiſe. — In derſelben Nacht fand 
wenige hundert Schritt öſtlich von Stationsgebäude 
Memel an dem nach der Wolſſ'ſchen Ziegelei führenden 
Ueberwege der revidirende Strechenwärter auf den 
Schienen einen 65 Ceatim. langen, 30 Centim. breiten 
und 20 Centim. hohen Preilftein im Gewicht von zwei 
Centnern, zweifellos dazu beſtimmt und auch geeignet, 
den von hier nach Tilſit abgehenden Zug zum Ent- 
gleiſen zu bringen. (N. D.) 

Bromberg, 22. Nov, Zu dem Brandunglück 
in Kabott wird nachträglich gemeldet, daß der 
Brand möglicherweiſe auf ein wohl vorbereitetes 
Derbrechen zurückzuführen iſt. Darauf ſcheint 
der Umitand hinzudeuten, daß die Cadenhafje des 
Bafthaufes völlig ausgeraubt worden iſt. Die 
Leichen von Frau und Tochter des Herrn Riftau 
find bereits gefunden, die des Herrn Riftau nicht; 
fie ift vermuihlich völlig verbrannt. 


Ueber eine vierzehnjährige Doppelmörderin 
berichtet die „Oſtd. Pr.“: 

Durch Einflößen von Scheidewaſſer hat das 1Ajährige 
Dienſimädchen Anna Klein ein ſechs Wochen altes Kind 
des Gartenpächters Kriegel getödtet und ein 1½ Jahr 
altes Kind des Herrn Kriegel auf demſelben Wege zu 
tödten verſucht. Das jüngere Kind ſtarb Norgens 
früh ganz plötzlich, nachdem es eine halbe Stunde 
vorher noch munter und geſund geweſen war, Der 
hinzugerufene Arzt gab an, das Kind ſei an Krämpfen 
geſtorben. Als am Abend defjelben Tages das Dienft- 
mädchen Anna Klein mit dem 1½ jährigen Kinde des 
Kriegel'ſchen Ehepaares in der Küche beſchäftigt war, 
hörten ſie plötzlich einen gellenden Schrei. Die Eltern 
eilten in die Küche, wo die Klein das Kind auf bem 
Arm hielt, und jahen, daß die Lippen des Kindes 
ganz weiß waren. Schnell wurde nun ein Arjt ge- 
holt, der dem Kinde ein Pulver eingab und es vor- 
läufig rettete. Don dieſen Vorgängen wurde der 
hiefigen tar ger Anzeige gemacht, die die 
Klein verhaften ließ und feftftellte, daß das Mädchen 
den beiden Kindern Scheidewaſſer in den Mund ge- 
goſſen hat. Die Klein räumte die entſetzliche That ein 
und gab als Motiv an, daß ſie habe aus dem Dienſt 
wollen. Das ältere Kind lebt zwar noch, doch zweifelt 
man an deſſen Aufkommen. Ein Fläſchchen mit 
Scheidewaſſer wurde bei der Klein vorgefunden. 
Ermittelt wurde ferner, daß das Mädchen früher bei 
dem Beſiter Brunk in Juchsſchwanz gedient hat und 
daß in jener Familie während ihrer Dienſtzeit eben- 
b s ein Kind plötzlich und unter eigenartigen Um- 
änden geftorben iſt. 


Ver miſchtes. 
Eine fürſtliche Pleite 

Int, wie ſchon kur; erwähnt, aus Montenegro 
fignalifirt worden. die Urſachen find haupt- 
lächlich in den Mehrausgaben zu ſuchen, welche 
ſich der Hof von Montenegro durch feine Ber- 
ſchwägerung mit befjer fituirten Fürſtenhäuſern 
aufgeladen hat. Namentlich die Heirath des Erb- 
prinzen mit der Mecklendurgerin hat die Finanzen 
derangirt. 

Fürft Nikita half ſich dadurch, daß er alle greif 
baren Staatsgelder mit Beſchlag delegte und 


durch Schuldſcheine des Staats ſchatzes er ſetzte. 


- 
Da aber dieſe Schuldſcheine im Auslande keinen 
Cours haben, fo war z. B. die montenegriniſche 
Poſtverwaltung außer Stande, ihren Verpflich- 
lungen gegen die ausländiſchen Poftverwaltungen 


naczukommen. In Folge deſſen hat auch die 
öſterreichiſche Poſt den Poſtanweiſungsverkehr mit 
Montenegro eingeſtellt. Das öſterreichiſche Gut- 
haben ſoll 250 000 Gulden betragen. Zürſt Nikita 
hat ferner durch Dermittelung des Sultans von 
der Ottomaniſchen Bank ein hohes Darlehen er⸗ 
halten, mit dem die Koſten der Hochzeit des Erbe 
prinzen beſtritten wurden. der Zürft hatte er⸗ 
wartet, daß er zur decung dieſer Schuld die 
MNitgift der Erbprinzeſſin werde verwenden 
können. Aber in Mecklenburg ſoll man, nach 
Erkenntniß der finanziellen Lage des Hofes von 
Montenegro, nicht geſonnen ſein, das Kapital der 
Mitgift nach Cetinje zu ſchicken. Die Erbprinzeſſin 
erhält nur die Zinſen ihrer Mitgift. Vom italie- 
niſchen Hofe iſt dem Zürjten Rikita eine anſehn ; 
liche Hilfe zu Theil geworden, man ſpricht von 
800 000 Lire, die Admiral Canevaro im Namen 
der Prinzeſſin Elena von Neapel, bekanntlich 
einer Tochter des Zürften Nikita, nach Cetinje 
gebracht habe. Alles das reicht aber bei weitem 
nichl. Auch die Summen, die der Zürft durch 
Hypotheken auf feine Grundſtücke bei veneliani- 
ſchen Banken aufnehmen konnte, find ungenügend 
zur Dechung der dringendſten Staats verpflich⸗ 
tungen, und wenn nicht der Zar hilft, muß man 
ſich auf den montenegriniſchen Staatsbankerotl 
gefaßt machen. 

* [Der größte Soldat der preußiſchen Armee] 
iR der beim Regiment der Garde -du-Corps zu 
Potsdam in dieſem Herbſt zur Einſtellung ge» 
langte, 2,7 Meter große Rekrut Dabelenk aus 
dem Oſtpreußiſchen. Bei dieſer Gelegenheit be- 
merkt die „Dtſch. Tagesztg.“, daß der größte 
Soldat des deutſchen Heeres beim k. baieriſchen 
Infanterle-Ceib-Regiment zu München dient und 
— eg foft unglaublichen Größe von 2,11 Metern 
erfreut, 

Ella Bolt], die ehemalige Geliebte des ver- 
ſtorbenen Grünenthal, iſt aus ihrem Streite mit 
der Reichsbank nunmehr als Siegerin hervor- 
gegangen. Als Ella Goltz ſ. 3. verhaftet worden 
war, wurden bei ihr eine Anzahl von Stücken 
der rheiniſchen Stahl- und der rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen Induſtrie-Actien, die jetzt einen Werth 
von etwa 80000 Mk. haben, mit Beſchlag belegt. 
Die Reichsbank, als die durch die Grünenthal'ſchen 
Derhrechen Geſchädigte, erhob Anſprüche auf diefe 
Werthpapiere, und als ihr die Herausgabe ver- 
weigert wurde, erhob die Goltz Klage gegen die 
Reichsbank, indem fie behauptete und unter Be- 
weis ſtellte, daß ihr dieſe Papiere ſchon vor 
längerer Zeit geſchenkt worden ſeien und Grünen- 
thal bei ihrer Hingabe keineswegs habe durch- 
blicken laſſen, daß fie auf unehrliche Weiſe er⸗ 
worhen ſeien. Nach mehreren vorhergegangenen 
Terminen ſtand in dieſer Sache am Nontag aber- 
mals Termin vor dem Berliner Landgericht an. 
Die Derhandlung hatte das Ergebniß. daß die 
Reichsbank verurtheilt wurde, anzuerkennen, daß 
die ſtreitigen Papiere Eigenthum der Klägerin 
ſeien. Letztere wird die Effecten nunmehr zurück ⸗ 
erhalten. 

Idas Ehepaar Bönczi], das ſich zur Zeit 
auf der Zwangsreiſe von Rio de Janeiro nach 
Berlin befindet und Anfang dezember in Hamburg 
erwartet wird, bat, wie ſchon gemeldet wurde, 
auch nach feiner Derhaftung beharclich geleugnet, 
den Doppelmord in Berlin in der Königgrätzer 
Straße verübt zu haben. Wie jetzt noch berichtet 
wird, mußten fie jedoch auf viele Kreuzfragen 
manches zugeſtehen. Als im Beiſein der Behörde 
ein mit Wäſche angefüllter Koffer durchſucht 
wurde, fand ſich ganz unten auf dem Boden ein 
Stemmeiſen mit dunkeln Flecken und Spuren 
von dunkelbionden Haaren. Gönczi erbleichte, 
faßte ſich aber gleich wieder und entgegnete auf 
die Frage, was der Fund für eine Bewandtniß 
habe: „Ja, wiſſen Sie denn nicht, daß ich Wurſt⸗ 
macher war?“ Ihr Leugnen, das Ehepaar Gönchi 
zu fein, wurde treffend durch ihren Spitz wider ⸗ 
legt, den fie Mac nannten. Der Commiſſar rief 
ihn nämlich mit feinem richtigen Namen Butzi an, 
worauf das Thier die Ohren ſpitzte und aufge- 
richtet auf den Hinterbeinen auf den Beamten 
zunam. der Raubmörder Goenczi und jeine 
Frau ſind geſtern Abend in Berlin eingetroffen 
und ins Unterſuchungsgefängniß abgefüyrt worden. 

Poſen, 19. Nov. Ein feltenes Brautpaar wurde 
heute in der St. Martinskirche getraut, Der Bräuti« 
gam, ein Schneider von der Bäckerſtraße, zählte bereits 
78 Jahre, die Braut, eine MWittwe, 62 Jahre. 

Poſen, 21. November. dem „Lok.-Anz.“ zu- 
folge iſt in Poſen der Regierungsaſſeſſor v. K. 
feit drei Wochen ſpurlos verſchwunden. 

Berchtesgaden, 20. Nov. Der ſeit dem Sommer 
vermißte Kanzleirath Schultz aus Spandau ifl 
nunmehr aufgefunden und zwar nicht ſehr welt 
von hier, etwa eine halbe Stunde von Biſchofs- 
wieſen entfernt. Da ein großer Geldbetrag, unge» 
fähr 1200 Mk., und die ſonſtigen Werihgegen⸗ 
ſtände dei der Leiche vorgefunden worden ſind, 
ſo darf mit Sichergeit angenommen werden, daß 
der Tod in Folge eines Schlaganfalles erfolgt iſt. 

[Mager geürgert.] Schneider: Ader der 
Anzug iſt doch garnicht zu eng, wie Sie mir 
ſchrieben! — Kunde (wüthend): Jetzt nicht mehr, 
ich habe mich ſo lange geärgert, bis er paßte. 

[Zarte Anknüpfung.] Er: Die Zeit iſt ftärker 
als der Menſch, finden Sie nicht auch, mein 
Fräulein? — Sie; Wieſo? — Er: Weil Einer 
allein ſie nicht todiſchlagen kann. 

[Salant.] „Höre, daß jnädiges Fräulein 
ftudiren!... Müſſen unbedingt Profeſſor werden!“ 
— „Weshalb denn gerade Profeſſor?“ — „Inädige 
eben reizende „Kathederdlüthe“!“ 


Stadtverordneten -Verſammlung 
am Montag, den 27. Rovdr. 1899, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Interpellation betreffend die Danziger Eifenbahn- 
und Haſenverhältniſſe, — Urlaubsgeſuch eines Stadt- 
verordneten. — nu ‚a. des allgemeinen 
Gemerbevereins, — b. des Vereins für Knabenhand- 
arbeit. — Actenſtücke des achten weſtpreußiſchen 
Städtetages. — Aufnahme der neuen Stadtanleihe. — 
Uebertragung des Verirages über die Aufſtellung von 
Trinkhallen. — Derpachtung a. der Erhebung von 
Marktſtandgeld, — d. von Landftüken in Gtoljen« 
berg etc., — e. des ſtädtiſchen Kielmeiſterlandes, jo- 
wie Berichtigung von Fehlern des vezüglichen Kataſters 
und Grundbuches. — Weiterverpachtung einer Parzelle 
des Stadtlazareths. — Uebertragung a. eines Mieths - 


verhältniſſes bezüglich eines Lagerplaßzes, — 
b. des Pachtverhältniſſes in Betreff des ehe⸗ 
maligen Förſterdienſtlandes dei Grebinerwald, — 


e. des Pachtverhältniſſes von Parzellen des Dlivaer 
Sreilandes in Neufahrwager. — Parzellenaustauſch 
bei Neuſchottland. — Er werb einer Pre in der 
Maufegaffe zur Fluchtlinjenregulirung. — Deräuße ung 


u 


| 


Ss 

mer Parzelle in Neufahrwaſſer.  Anderweite Leſt- 3 Schiffissimmergefelle Alegander Pelentz, 6. — Zimmer- J 750 Gr. 141 M, roih 713 Br. 130 AR, 740 Br. 13) M. „ Aälber und gute Saughälber 36-39 K. 3. geringere 
8 55 a 0 ur er Cehrergehälter an der | geſelle ee 8 . — Königl. Kreisſecretär bezogen 703 Gr. 120 M, 745 Gr. 132 M ver Tonne. | Saugkälber — M. J. ältere gering 1 : 
Bictoriafchule. — Fluchtlinienfeflfehung für den oberen [ Wilhelm Butterlin, 8. — Dieefeldwebel im Infanterie- Roggen matter, Bezahlt ift inländifher 711, 714 | Kälber (Sreſſer) — A. — Schafe 24 Stück. I. Mafl- 

heil der Heiligengeiftgaffe. — Bewilligung von Koſten | Regiment Nr. 128 Johannes Hoppe, ©. 717 und 729 Gr. 136 M. ruſſ. sum Zranfit 717 Sr. | lämmer und jüngere Naſthammel — A. 2. ältere 

r Vertretung einer Oberlehrerin. — Anſchluß n oſtſecretär Guftav Otte Hintz zu Berlin | 102 M. Alles pee 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte Maſthammel 23 M, 3. mäßis genährte Hammel und 

es Forfihaufes in Jäſchkenihal an die Waſſer“ und argarethe Charlotte Zielke pier. — niedriger. Bert ift inländiſche 644 und 659 Gr. | Schafe (Meriſchafe) — A. — Schweine 294 Stück. 
leitung. — Waſſerverſorgung in Gtolgenberg. e ben Sduard Amandus Treptau und Marie 122 MK, 686 Gr. 123 M, 656 Gr. 125 M, weiß 644 1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu u Jahren 

ereitftellung eines Abladeplatzes für Bemüll pp. ih oreihea Sephie Johanna Deilmann zu Köln. — | und 850 Gr. 127 M, Futter- 118 M. ruſſ. zum Tranſit | 36 M. 2. fleifhige Schweine 435 M. 

e — Regulirung der Wallgaſſe hinterm Arbeiter Emil Eugen Hafulke und Mayte Schröter zu | 627 Gr. 97 M, hell 609 und 612 Gr. M ver entwickelte Schweine ſowie Sauen und Eber 29— 
Sazareih. — Beſprechung des Berichts des Magiſtrats häferei, — Beſitzersſohn Rn Ernft Engel und | Tonne. — Kafer inländifher 115, 116 AA per To.] — Ziegen — Stüch. Alles pro 100 Pfund lebend 

ber den Stand der eee pro anna Schreiber zu Dorf Geubersdorf, = Maurer- bez. — Erbſen inländ. Futter- 118 M, ruſſiſche zum [Gewicht. Geſchäftsgang. mittelmäßig. 

898,99. — Wahl von zwei Mitgliedern für die große 1 — Carl Albert Schuſter und er; rie Eliſabeih | Tranſit Gold- 143 AA per Te. geh. — Pelnſchken Direction des Satacht- und Bichhofes; 

i 


anitäts-Commiſſion. rummbein. = Malergehilfe Friedri helm Roben- inländ. 122 M per To. dei. — Rübſen ruſſiſcher zum 8 7 
* Seheime Sigung. woldt und u 5 ouiſe Nach. Sämmtlich | Tranſit Sommer- 188 MM per To. gehandelt. — Schiffsliſte. 
Unterſtützung. — Wahl a eines MNitvorſtehers für | Hier. Kleeſaaten roth 9 M per 50 Kilogr. bel. — Reutehrmaffer, 21. November. Wind: W. 
das Kinder- und Waifenhaus in Pelonken, — b. von Heirathen: Schloſſergeſelle Richard Rosner und J Meizenkleie grobe 4,36, 4.35 M, mittel 4,15, 4,224, angekemmen: Blonde (S d.), Lintner, London, Güter, 


Mitgliedern der Pferdemuſterungs-Commiſſion und für | Rofalie Kamrowska. — Schuhmachergeſelle Hermann [M, feine 4, 12½, 3, 17½ M per 80 Kilogr gehandelt. Ori „ei 8 
die PferdeaushebungseCommiſſion, — c. von Schieds 2 und Franziska Krüger. — Arbeiter Paul Jan- | — Roggenhleie 4,99, 4. 47¼ . 1 50 Kilogr. een He ee 


männern, — d. von ſtellvertretenden Bezirksvorſtehern, | komski und Johanne Feierhe. — Arbeiter Johann] bezahlt. 3 N 
— e. eines armen -Commiſſtons-Dorſtehers, — f. von | Niklaſik und Marianna Rogomski, geb. Zielinski. — | !öwpmĩ7é'1i·¼ w k' ä äæw- ꝛ·V — ae En — 2.9 u a ee ee: a 
Armenpflegern, — 1 von Schiedsmännern zur Dieh- | Sämmtlich hier. — Bauführer Ernſt Horn zu Allenftein Central-Diehhof in Danzig. Selfingfors, Zucker und Mehl. 
abſchätzungs-Commiſſion in Seuchenfällen.— Gewährung | und Olga Kroll, hier. — Reftaurateur Richard Tru- Auftrieb vom 23. November. Den 22. November. 


von Altersunterſtützungen. czinski zu Danzig und Dorothea Zube zu Bohnſach. Bullen 28 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten ER : Sirius (GD.), Dowis, Königsberg. 
Danzig, den 21. November 1899. Todesfälle: . d. königlichen Forftafjeflors Chriſtoph | Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährte jüngere Getreide, Güter und Pa dach @iettin bertmmt, (Roth. 
Der Dorfigende der Stadtverorbneten-Derfammilung, v. Hendebrand und der Laſa, lobtgeb. — Invalide J und gut genährte ältere Bullen 21-28 A, 3. gering ge- | hafen). — Wally (&D.), Baihenhaufen, Carlsbrona, 
Beren; a U . 7. — Geier n Jene 56.10 5 Bullen 5 5 Ei 1 Cana . Steine. — Speculant, Backſen, Kiel, Ballaſt. 
77 ͤ dub ediger⸗ . er eiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten achtwerths it: 5 „ Köln, Güter, — 
Standesamt vom 23. November. Geeligmann, 27 J. 6 NM. — Schloſſergeſelle Paul bis zu 6 Jahren 30—32 M. 2, junge fleiſchige. nicht 0 . un su = 
Geburten: Arbeiter Fran Weiß, 2 6. — Königl.] Friebrid) Mithelm Babunde, u 1. Arbeiter | ausgemäftete Ochſen 27 M. 3. ältere ausgemäftete | Boruffia (GD.), Spiegel, Rotterdam, Güter und 
Schutzmann Friedrich . T. — 8 Auf Hart Schwarz, 18 J. — Unehel: 14 a mäßig a ee ui Ae (ed). Beliß, Conben, 44470 40 
3 lor Otto Beſen, T. — Militär-Invalide Augu : 2 5 le d — M. 8. (SD.), Wilke, Nantes, Hol. — Adel .), Rift, 
Jeder. 8. . Felig Wendt, S. — Danziger Börſe vom 23. November. Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 10 Stüch. 1. dol- | Barcelona, sol. — 1 (SD), Meagher, 
Zahlmeiſter im Infanterie-Regiment Nr. 128 Max Weizen war heute in ruhiger Tendenz und Preife fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths London. Holz. — Stückauf (SD.), Petterffon, Maimd, 
Eggert, T. — Arbeiter Julius Esbruch, G. — Aüfter unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen bun M, 2. vollfleiſchige ausmäſteie Kühe höchſten Getreide. 


Albert Thiel, S. — Arbeiter Rudolf Pöttke, T. — bezogen 703 und 713 Gr. 128 M, hellbunt 703 Gr. Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 30—31 M, 3. ältere Netournirt: Sturmeshalber: Friederike, Bruns, — 


hmiedegefelle Hermann Bolius, S. — Arbeiter Karl | 132 M, 726 Gr. 134 M, 732 Gr. 135 M, 747 Gr. | ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. [Willy, Lorentz. — Fillechina, Fein. 


imann, S. — Arbeiter Karl Zeeft, T. — Arbeiter | 136 M, 745 Gr. 137 M, 756 Gr. 142 M, leicht be- | Kälber 26—29 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kälber Nichts in Sicht. 
Franı Lubohhi, 5 — 5 Paul Karaſchinski. T. | zogen 745 Gr. 135 M, bezogen 734 und 745 Gr. | 22—24 M, 5. gering genährte Küge u. Kälber — M. a 2 - - 
— Arbeiter Gottfried Döbel, S. — Reftaurateur | 130 M. hochbunt 750 Sr. 144 M. leicht bezogen | — Kälber 5 Stück. I. feinfte Maſthälber (Dollmild- Derantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 


uguft Pufl, T. — Arbeiter Theodor Birth, S. — I 772 Gr. 138 M, weiß 756 Gr. 147 M, etwas krank 1 Maft) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Maft- Druck und Derlag von H. CE. Alexander in Danzig. 


Bram Koilowshi in Danzig, Altſtädt. Graben 23, wird zur 
eſchlußfaſſung über das Unterſtützungsgeſuch des Gemeinſchuldners, 
eine Gläubiger -Derſammlung auf 

den 27. November 1899, Dermittags 10 Uhr, 
or dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer 
82 einberufen. (14736 


Danzig, den 16. November 1899. 
Königliches Amtsgericht, Abthl, 11. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Bürgermeiſters hieſiger Stabt iſt infolge 
andermeiter Wahl ihres jetzigen Inhabers alsbald neu zu beſetzen. 
as penjionsfähige Gehalt ift. vorbehaltlich der Genehmigung des 


Befiche Ausſchuſſes, auf jährlich 3000 Nh. feitgefeßt worden. dem 

neu zu wählenden Bürgermeiſter werden vorausſichtlich 157 die 

Amtsanwaltsgeſchäfte, mit weſchen eine Remuneration von 1200 Mk, a 2 
derbunden ilt, übertragen werden. i } Tod allen Erkältungskrankheiten! Letztere ſchwinden ſoforl nach dem Gebrauch der unten 
Zur Uebernahme von Nebenämtern, mit Ausnahme der mit abgebildeten Thermophor - Compreſſen der Deutichen Thermophor-Geſellſchaft. die Thermophor- 


yn Dütoermeillerem 1 15 3 iſt die Zuſtimmungſein aus Fleisch her estellies, aus den Nährstoffen des Fleisches maßtee Ar erwärmen — van ſeloſt reg: NA 
adt: i orderlich. Dh EIS ER ; en äfi ärm unden lang. De an e 

= HE e werben erſucht. ihre Geſuche nebfi|(Ziroeisskörper und Salze) bestehendes reines Albumosen-Präparat,|y x "Weite ıc. ſtets einem warmen Umfchlag bereiten, und dadurch den Erkältungshrankheiten, die 

die Grundurſache vieler ſchwerer Krankheiten bilden, vorbeugen. Bei rheumatſſchen Leiden giebt 


Concursverfahren. 2 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 


Farbenfahriken vorm. Friedr. Bayer 00. 


Elberfeld. 


il 

Malz»Ertraft mit Eis d. verord d 
Malz⸗Extrakt mit Kalk gegeben u. unfertaht we 1 . 5 bildung bei Kindern. 
Schering's Grüne Apotheke, nem u., Gbanſter- Strate 19. 


Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen-Handlungen, 


Niederlagen Danzig: Sämmtliche Apotheken, Danıig-Lansfuhr: Adler-Apotheke, Tiegenbof: 
A. Knigge's Apotheke, Zoppot: Apotheker O Fromelt, Skurt Apotheker Georg Lievan, 
Neufahrwaſſer: Adler-Apotheke. 


Tod allen Verräthern. 


i i Angaben enthaltenden Lebenslaufes geschmackloses, leicht lösliches Pulver, 
ae e 19, Deiember 9. 38. an den Herrn Stadtverordneten als Barterragendes (Illes überhaupt nur ein Mittel zur Linderung der Schmerzen, nämlich die warme Miafiage mit un ern 
driteher Hermann Block hierſelbſt einzureichen. Kr 2 ti itt 1 Thermopbor-Büglern und Rollen nach Profeſſor Faldscheider. 1 
Neuſtabt Weltpr,, den 20. November 1899. 2 gsungsmi O * 3 7 ee 2. 
der Magiſtrat. ü 


- für 
(14723 sohwächliche, in der Ernährung| Magenkranke, Wöohnerinnen, 
zurüokgebliebene Personen, an englischer Krankheit 
Nervenleidende, Brustkranke, leidende Kinder, Genesende, 


sowie in Form von 


Öisen- iS omalose 


besonders für 
1 .. 


Bleichsüchtige 


Scholz 
Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche der deutſche Dampfer 
„Adele“, Capitain Kroeger, auf der Reife von Hamburs nach 
Bansig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


24. November 1899, Borm., 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtabt 33—35, Gelee ine 
anberaumt. 81 
Danzig, den 23. November 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. ärztlich empfohlen, 


= Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2% Eisen in organi- 
id eie, Captain nd eg a, Sr; t. 1 5 scher Bindung, also ähnlich der Form, in welcher sich das 
t 


3 

8 ö { x Eisen im Körper befindet. 
urg nach Danſig erlitten hat, haben wir einen Termin 2 . hoh 3 1 5 
24. November 1898, Borm. II Uhr, Senate ne tin hohem Maasse den Appetit an 


itlich in den Apotheken und Drogerien. 

in unſerem Geſchäfts lokale, Piefferſtadt 33-25 (Hofgenäude), r echt, wenn in Originalpackung. 
anberaumt. 1 P 5 S 6 5 
Danzig, den 23. November 1899. (14782 = — e — und weise 
Königliches Amtsgericht X. N 5 g A a —— 8 


— er 


Deutsche Thermophor-Gebellschaft, Beriın SW. 19. 
Danzig A. Lehmann. \ 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Tojlette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 
| „Pfeilring“, Lanolin-Cream 


achahmungen zurück. 


Spee Größte Auswahl am Plate! f 5 Jensationelle Neuheit! 


Ball-, Geſellſchafts-, ln Be tion 
„Bone e. A. Matutat, |Cylinder- 
! Sher?! Reiners «Mei 

en en RR Putzer 


cangenmarkt 7, vis-a-vis der Börſe. 
erstes und größtes Maaßgeſchäft an P at, 
int das häufige Springe 


empfiehlt ſein großes Lager elben vermieden, 


hochglegänter sowie einfacher ka fee a ment 
25 Jahren vbekaunten | eine Kugel 1 Tasse FR 


dehrlich 
Päckchen zum Haus: | Thee. Mlleh, deine ER Schuhwaaren. 5 


lich. 
N re ab att. 
eneral-Dertrieb: 
1 Pick e Neparatur-Werkſtätte im Haufe 137 h) 5 
8er Phokchen 20 Pig vanlllirt, wodurch echt und unter Garantie 5 0 1 1 eh N ger 
75 des Originalprodugtes f N i 


75 „ deren Wohlgeschmack 0 
Koch- und Backrocbpte, Überraschend gelioben } der Erfinder des Vanillin 
verfasst von | wird. wenn mit Namen 


Lina Morgenstern, | Beutel mit 15 Kugeln | Haarmann & Reime 
gratis I 10 Pfg. | vergehen 


Haarmann's Vanillin isı avsolut (rei von den £ 
schädlichen und nervenaufrogenden Bestandtheilen, die in der 


putzt den Cylinder von innen 
und außen zugleich, es iſt nicht 
nöthig, den lehteren mit Waſſer 
anzufeuchten, und wird infolge 


N Danziger Schirmfabrik " 
Rudolf Weissig 
NMahkauihe GBafjel!! 


Zum Backen D.R.G.M, Bestreuzucker 
und Kochen Be —— | zum Bestreuen des Ge- > 


it Zucker fein ver | — . Bentele 5 
mit Z ue! 243 5 ; ullle-Zuckor, in 
rieben, in den seit in Kugeln, dosirt, dass 4 10 


0 


NÄHRSTOFF HEYDEN 


> Appetitanregend, 


Sminentes Kräftigungsmittel dar Schwäch- 
liche, Kinder, Magere, Blutarme, Reconvalescenten, Appetitlose u. 8. w. 


Kraftquelle für körperlich und geistig stark Angestrengte. 
Täglich 2-4 gestrichene Kaffeelöffel voll, am besten in Cacao, bewirken 
starko Steigerung des Appetits, der Kräfte und bei stillenden Frauen 
Vermehrung und Verbesserung der Milch; dementsprechend nehmen 
auoh die Säuglinge wiel schneller an Gewicht zu, sobald die Mutter 
MÄHRSTOFF HEYDEN gentosst. 


NAHRSTOFF HEYDEN 


ist ein aufgeschlossener Eiweiss- 

stoff, der keinerlei Verdauungs- 

arbeit mehr bedarf, sondern direkt 

resorbirt, direkt zur Bildung von 

Blut und Muskelsubstanz ver- 
werthet wird 


Erhältlich in Apotheken 
und Drogen - Bandlungen. 


Chemische Fab 
von HEYDEN 


Radebeul-Dresden. 


Ca. 50% billiger 
als gute Naturbulter ih 


e. H. 2888. 


Obstweine 


Apfelwein. Johannisbeermei 
Heidelbeerwein, Apfelleci, m 
erſten Preiſen ausgezeichnet 
empfie (4674 
Kelterei Linde, Wsatpr.» 
Dr. J. Schlimann. 


Bei dem jetzigen hohen 
Stand der Naturbutter- 
preise besonders he- 
achtenswerth! 


Vanille enthalten sein können, dabei wohlschmeckender 
und unendlich viel billiger als Vanille-Schoton. 


Generalvertreter: Max Elb in Dresden. 

Au haben in Danzig bei: Hermann Lietsau, Apotheke 
zur Altstadt. A. Fast. Max Lindenblatt. C. Neumann, 
Albert Neumann, Carl Köhn. Bernhard Braune Arthur 
Schulemann. 
ln Zoppot bei: Oscar Fröhlich, Georg Lütcke. (14415 
nn EEE en 


2 


sehmilzi. sräunt, sehmeekt, 
wie beste Nalurbutter 
ohne zu spritzen! 
Hergestellt nach pntentirten 
Verfahren aus feinsten Fetten. in 


Verbindung mit frischem. Eigelb 
und pasteurisinien Süssrahm. 


1; i Neueste Errungenschaft der 
1 17 ar 1 ar N Lebensmittelfabrikatlon Deut- 
BE Al sches Reichspatent No. 97057.) — 
Name geschützt. Ueberall zu haben. 


Man verlange ausdrücklich Marke „Vitello“ in Originalpackung 


Einige , Van den Beruh’s Marg.-Gesellsch. m. u. U., Gleve. 


Tauberhafi schunll ist 


Alles, wenn geputzt mit 
Metall-Putz-Glan; 


Amor 


Unftreitig beites 
Netallputzmittel. 


Was giebt es Herrlicheres 


als eine Tasse 


Hausen's 
Kasseler Hafer-Kakan 


FFC SER, Dms E Ein tausendfach bewährtes ärztiich empfohlenes 
Paul Aneifel’s Haar-Tinktur. Nahrungsmittel für Kinder, Erwachsene, Blutarme, 
2 Magen- und Darmleldende 

Dieies älteſte und bewährteſte Nosmeiikum für Kaarleidende, Nur sont In bla x rtons von 27 Würteln 4080 Tassen zuMk.1.- 
die ſchlimmen Folgen des die Haarwurzeſn zerilörenden Nopf- ur sont In maren Vartons von ein=40— „ 
ſchweißes (durch den die meiſten Menſchen ihr Haar verlieren), Grüne Cartons sind eine Nachahmung. 
ſowie das Ausfallen der Haare ſicher verhindernd, und wo noch — 
die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vorgeſchritten⸗ 
Kahlheit beſeitigt, wie zahlloſe Beweiſe und Jeugniffe hochachtbare; 


—— ————ß5v—v—ð —ͤů — — 

Berſonen zweifellos erweiſen. — Die Tinktur iſt amtlich geprüft. 2 2 
n Danzig nur echt zu haben bei Albert Neumann, Cangenmarkt 3, 8 1 
D Apothene, Kolimarht 1, in Flaſchen zu 1, 2 und 3 Mark 0 8 


” ra ! Deftillation und Liqueurfabrik, 
‚Hurre In: Große Berggaſſe 8, MU IM Ausſchank, 


Milchzucker, Reitle u. Kufecke “s it fei t e, 
rar — a empfiehlt feine anerkannt guten Liqueur 


extract, NRutrol, Ganatogen, Rum, Araks Cognac, 


omateſe, Medieinal-Tokaner 2 
gl. m. bekommen wir für —— ſowie diverſe 
ſten Prei 


u. dgl. m 
zum billig ife in der (14755 
Centrai-brogerie Weine, Biere, Cigarren 


Langgaſſe 30. 


Donneritag und Freitag 


im Laden Gr. Wollwebergaffe 26 
— 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder, von 


H. Möbius & Sohn, 
Knochenölfabrik, 


Hannover. 
Zu haben in allen beffere# 


Handlungen. 8 (883; 
Bauhölzer, 


Balken, Mauerlatten, Ares 


In Doſen à 10 und 20 Di, göher, Laitcı ſowie Bohlen u. 
reiter pp. in allen Dimenſiones 


überall zu haben. offerirt zu mäßigen Dreifen 
wegen Nachahmungen verlange man F. Toese, 


arnun g! e eee Denpflägenern san 


X 5 Fabrik Lubszynski B Dort. e et 
Friſche gr. Maränen Hocfeine Fracks Ala guter Flavierſpiel, 
—— ese , eee 

beiter Qualität zu billigiten Preiſen en gros und en detail, [ Monogramme SE Frack Anzüge kde amen iderei 


* bt ar 
. jedem einkauf sers tt, um i den bill Biene, _|Pird billis_und gut Tiſch 
eee Verte tles led sa J. M. a gız!gaffe 40, 3 Zroppen angelerlisk 


4 


x — 


